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Ausbleiben der Terrorwirkung enttäuscht
Das einheitliche Urteil des Auslandes : Deutschland ist nicht niederzubomben

Stockholm, 1. Dezember. lFunkmeldung.i Die
Terrorangrisie aus deutsche Städte haben ihrZiel
«den moralischen Kampfgeist der deutsche» Bevöl¬
kerung zu brechen", nicht erreicht. Dies wird jetzt
Albst von neutralen , an die englischenZensurvorschriften ge Kunde neu Karre-
iponden tc»  zugegeben. Man hatte ofsensicht-
uch im Hauptquartier von Harris erwartet , daß
bie letzten konzentrierte» Angriffe der britischen
«»stwasse im Verein mit den Tagesaugrissen der
amerikanischen Bomber eine rasche E » tschei -
° u n g herbeisühreu würden. Man hatte in
meser Beziehung vor allem auch mit der Wir¬
kung der Angriffe ans die Reichshanptstadt qe-
kechnet und gehasst, diese Angriffe würden eine
Entgehende, oder vielleicht völlige Lähmung des
"rutschen zentrale» Regiernngoapparates herbei-
suhren. Diese Hoffnungen müssen, wie man jetzt

London zugibt, begraben werden.
. Infolgedessen betonen nach einem amerikani-
>men,Funkbericht die Londoner Blätter heute, daß
«der Flieger den Infanteristen nicht
Ersetzen kann"  und das, die Lustwasse allein
keiue Entscheidung herbeisühreu könne. Wenn es
Möglich gewesen wäre, sofort nach den Groß-
augrifsen auf Hamburg beispielsweise eine Lan¬
dung durchznführe«, so wäre dies ei» bedeutender
Ersolg gewesen. So aber habe man aus Eirund
aller Erfahrungen , die man seit der Bombar-
merung Hamburgs gemacht habe, in niaszgebliche»
"reisen erkennen müssen, das; es keine» Sieg
aäbe, der allein durch Lnftstreitkräfte errungen
werden könne.

Rach den bisher vorliegenden Berichten steht
lediglich Luftmarschall Harris,  der Komman¬
dierende der britischen Lustwasse, ans dem Stand¬
punkt, er könne mit seinen Fliegern allein das
«Ziel erreichen. *

Kz. Das britische Unterhaus ist zu einer
Sitzungsperiode zusammengetrele», die Ehur-
"l.i l l nicht sehr viel Angenehmes bringen
durfte. Bisher liest er sich noch nicht unter den
Abgeordneten, die mit peinlichen Anfragen ge¬
radezu vollgepfropft sind, sehen. Tie Reise nach >
Teheran, ivo er nun mit seinen beiden Spiestge-
lEllen zusammensitzt, tain ihm wohl sehr gelegen
Pud er dürfte keine Lust verspüren, die Heim-
kfbr zu beschleunigen. Schon ans der Presse
ueht er, daß er Riühe - haben wird, ali die
kritischen Stimmen zu besänftigen. So spricht

B. die linksraöikale „Tribüne " von der
'Ehlerhaften anglo-amerikanischen Strategie in
Italien . Btit Recht habe der Militärkritiker des
«Daily Herald", der bekannte Liddel :->art, die
KombinationMontgomern-Alerander als F i r m a
«Vorsicht  L E o." bezeichnet. Prüfe man gar

militärischen Vorgänge in der Aegäis, dann
(Uiisse selbst der Laie zu dem Schlnst kommen, daß

englische Kriegführung „mehr Wahnsinn
" l s M e t h o d e" entfalte. Das ungarische Blatt
«Pester Prtaez " dürste deshalb mit der Feststel¬
lung, daß Et „rchill durch die schweren Bomben-
uugrisfe ans Berlin die Aufmerksamkeitvon dem
kUllitärischen Fiasko ablenken möchte, das blich
"ge getroffen haben. Möglich auch, daß er sich
damit, ebenso icie mir der in Süditalien in-
(wischeu angelansenen Offensive, bei Stalin gut
Zufuhren ivollte. Tie englische Presse schämt
M nicht, obwohl die neutralen Stimmen ans
u>kem Entsetzen ü b e r ö i e britische Bar¬
barei  keinen Hehl machen, die G liick wünsch bot-
Aaft des englischen Luftfahrtministers an den
^Uef des britischen Bombenkommandos, Har-

ftir die „zivei vernichtendenAngriffe ans die
,.azi-Zentralc " mit Hervorhebung zu veröffent¬
lichen. Selbst der King spricht in seiner Thron-
dede von den Erfolgen der britischen Luftstreit-
^fafte, „die unser Herz erfreuen ". Der
sdtschrei sterbender Frauen und Kinder klilxgt

alio in den Ohren dieser Sadisten Ivie Musik
a . wenn noch ein Beweis für die slliedrigkeit
Attischer (Besinnung nötig gewesen iväre, hätte
du der King erbracht. Wir können darauf nur

den Worten des Neichsministers Dr . Goeb-
„dls  antworten : „Tie Engländer lehrten
otzs hasse  n." Bon dem schwedischen Blatt
esollets Tageblnd" aber müssen sich die Briten
'agen lassen, das Unmenschliche dieser Terror-
ugriffe fei geradezu bolschewistisch und einer

zivilisierten Nation nniviirdig.  Durch
diesen Mord an Zivilisten gäben die Anglo-
Amerikaner den Deutschen das moralische Recht
jedes Mittel zn ergreifen, um dem Terror Ein¬
halt zu gebieten.

Tie Londoner Presse gebraucht, wenn sie von
den Terrorangriffen ans Berlin spricht, gern den
Ausdruck: „Schlacht um die Reichshauptstaöt".
Sie will damit den Eindruck erwecken, als ob es
sich um eine militärische  Aktion handele.
Ties wäre jedoch nur dann der Fall , wenn das
deutsche Bolk durch Terror , Mord und Brutalität
in seiner Moral zn erschüttern wäre. Tost diese
Spekulation blanker Unsinn ist, wird den Eng¬
ländern von neutralen Beobachtern, von Durch¬
reisenden, von diplomatischen Vertretern und
Journalisten , einmütig und nachdrücklich bestätigt.
So stellt „Dagsposten" fest, daß die Berliner,
ivie überhaupt die Deutschen , nicht nie-
dergebombt werden könnten.  Eine
Entscheidung könne durch Luftterror nicht er¬
zwungen werden. Diese Angriffe seien eine
sinnlose Grausamkeit.  Ein anderer schwe¬
discher Journalist , der Korrespondent des „Da-
gens Nyheter", erklärt , daß die Berliner Bevöl¬
kerung sich großartiger, tapferer, entschlossener
und  v e r b i s s e n e r,  als man sich das über¬
haupt vorstellen könne, gehalten habe. Auch
diese schwere Katastrophe habe die Ruhe der Ber¬
liner nicht erschüttert. „Stockholms Tidningen"
spricht von einer „ausgeprägten Front-
mentalität ". Wer voll Panik rede, so schreibt
ein schwedischer Offizier in „Svenska Dagblndet",
spreche bewußt die Unwahrheit. Tie Arbeiter,
die er getroffen habe, seien nach durchwachter
Nacht, nach anstrengenden Hilfeleistungen mor¬
gens zur Arbeit gegangen, als sei das die größte
Selbstverständlichkeit. Auch die Schweizer Presse,
die den Briten gern Hilfestellung leistet, kann sich
den überzeugenden Tatsachen nicht entziehen.
Nirgends sah man eine Spur von
Panik,  erklärt die „Neue Züricher Zeitung"
und alle Berliner fühlen sich als eine große
Gemeinschaft.  Tie Reichshanptstadt, so
schreibt der Berliner Vertreter der „Tat", hat
ihre Bewährungsprobe gut bestanden. Die Ruhe

und Gelassenheitder Bevölkerung sei beinahe un¬
heimlich. „Berlin zeigt", das ist das Urteil des
finnischen Blattes „Aamulehti", „die T e n t schen
i in b e st eit L i cht. Festigkeit der Haltung, Hilfs¬
bereitschaft und keine Spur von Panik". Unter
diesen Umständen bleibt selbst der „Times"  nur
die Bestätigung übrig, dast in Berlin eine Panik¬
stimmung nicht festzustellen und dast die Diszi¬
plin der Deutschen ungebrochen  sei. In
Moskau  habe sich geradezu eine gewisse Be¬
stürzung, so meldet „Folkets Tageblad" ans An¬
kara, darüber gezeigt, daß die britischen Groß¬
angriffe auch nicht das g e r i n g ste m o r a -
lische Ergebnis  gezeitigt hätten. Von der
„Schlacht um die Reichshauptstaöt" bleibt also
nichts übrig als ein sinnloser Mord an Zivilisten,
der Ausdruck einer unwürdigen Bar¬
barei.

Was hier von Berlin gesagt wird, gilt für jede
bisher angegriffene deutsche Stadt . Wenn über
die Haltung der Berliner mehr gesprochen wird,
so liegt das allein daran , dast die Reichshauptstadt
das besondere Interesse des Auslandes erweckt.
Der Luftterror , bzw. das Ausbleiben seiner Wir¬
kung, zeigt aber auch den gewaltigen Unterschied
zwischen dem November 19l8 und dem November
1948. Damals streikten, obwohl ihre Heimstätten
und ihr Leben nicht bedroht wurde, die Mu¬
nitionsarbeiter in Deutschland. Heute eilt der
deutsche Arbeiter nach durchkämpfter Nacht und
wie viele von ihnen haben den Verlust der ge¬
samten Habe und, was noch' sehr viel schiverer
wiegt, den Verlirst von Frau und Kindern zu be¬
klagen — an seine Arbeitsstätte, entschlossen, jede
Verzögerung in der Produktion zn vermeiden,
damit es der Front niemals an Waffen und Mn-
nition fehlt. Das deutsche Vo l k weist
eben heute , worum es geht.  Davon
konnte sich auch der Vertreter von „Svenska Dag-
bladet" überzeugen, dem, wie er in seinem Blatt
schreibt, eine Frau , die alles verloren hatte, an¬
gesichts ihres brennenden Hauses erklärte : „Sic
mögen uns bombardieren ivie sie wollen, wir
müssen durchhaltcn, denn sonst kämen die Bolsche¬
wisten über uns und wir würden alle miteinan¬
der Sklaven ".

Î euer Bluff der feindlichen Agitation
Das Treffen Roosevelt - Churchill- Stalin im Iran

!v-. Berlin, 1. Dezember. (Drahtbericht unserer
Berliner Schriftleitung.) Die Nachricht, daß Chur¬
chill und Roosevelt  sich nach einem 3Us
sammentreffen mit Tschiangkaischek  in Kairo
auf den Weg gemacht haben, um im Iran mit
Stalin  zusammenzutrefsen, kommt nicht über¬
raschend. Die anglo-amerikanische Presse hat sich in
der letzten Zeit wiederholt mit dieser Konferenz
befaßt'und sie als großes Ereignis angekiindigt, da
man in den Demokratien ja gern so tut, als ob der
Krieg durch Konferenzen und große Reden ge¬
wonnen werden könnte, während tatsächlich die Ent¬
scheidung auf dem Schlachtfeld fällt. Für uns be¬
deutet diese Ankündigung der neuen Konferenz
eine Bestätigung unserer Feststellungen über das Er¬
gebnis der Moskauer Konferenz. Wir sagten damals,
daß der Wortreichtum des Moskauer Abschluß¬
berichtes die Ergebnislosigkeit der Mos¬
kauer Konferenz  verschleiern solle. Es war ja
auch unschwer zu erkennen, daß in Moskau alles in
der Schwebe geblieben war, und daß die Errichtung
des neuen Europa-Ausschusses nur eine Verlegen¬
heitslösung darstellt. Schwerlich brauchten sich jetzt
Roosevelr, Churchill und Stalin der Mühen einer
langen Reise zu unterziehen, -wenn ihre Außen¬
minister sich so einig gewesen wären, wie man nach
der Moskauer Konferenz der Welt Vortäuschenwollte.

An der Bereitschaft Roosevelts und Churchills,
ihrem Spießgesellen Stalin in Europa freie Hand
zu lassen, ist dabei freisich nicht zu zweifeln. Das
bestätigt uns gerade jetzt nochmals der Sprecher des
Washingtoner Auswärtigen Amtes, B er l e, der
den Exilregierungen  mit beachtenswerter
Offenheit erklärt, daß sie bei der Neuordnung der
Welt nichts mitzureden  hätten . Jede Exil¬
regierung werde sich nach dem Kriege „dem Urteil
des Volkes unterwerfen" müssen. Die Sowjets haben

Anglo-amerikanische Offensive in Italien
Neuseeländer und Inder müssen bluten

g, tPS. Unter dem Drucke Stalins haben sich die
bAlo-Amerikaner wohl oder übel bereitfinden

Achsen, zunächst in Süditalien nochmals anzutreten.
Ez .*un dies in der bei ihnen gewohnten Manier.
i,j° ' n England ein ungeschriebenes Gesetz, daß2nseltruppen nur im äußersten Notfall zum
..mnpfen und Bluten da sind. Auch diesmal haben
s wieder Empiretruppen,  und zwar Neu-

^nder,  in die vorderste Front gesteckt, und
ej„u Znde  r, die sie offenbar in Ostasien nicht mehr
^^ bwtzen wagen. Aber einige tausend Kilometer
tjg ^ei Heimat, ohne die Möglichkeit einer objek-
I °n Unterrichtung durch die Landsleute, sind diese
biibI' natürlich als Kanoneniutter besser er-
iit Tr roet̂ cn  als die Millionen, die sich in Bengalen
^ „Dodeskrämpfen winden, anscheinend in der un-
Säfi .,e.n Lage , sich der britischen Vergewaltigung
b̂ aekirschend fügen zu müssen. Es wird sich indessen
y. a . .Herausstellen, daß die Herrschaften sich schon^hsö,. .nIich bemühen  müssen , denn mit den

neuseeländischen und indischen Divisionen,
bT |lE in Süditalien bestenfalls zur Verfügung ha-
rr ' werden sie den harten Widerstand der deutschen

aWey nicht überwinden können,
immerhin: es darf nicht daran gezweifelt wer-
* daß der Feind hier zu einem starken Ein-

''.Ir
be;

sa tz schreitet. Die deutschen Divisionen, die sich in
der Abwehr weit überlegener feindlicher Kräfte
bestens bewahrt haben, werden diesen Gegnern auch
weiterhin zeigen, daß sie aus dem Posten sind. Das
zerklüftete  B e r g g e l ä n d e , in dem sich die
Kämpfe abspielen, eignet sich siir die Verteidigung
hervorragend, schon weil es den Feind hindert, über¬
legene Panzermassen zur Geltung zu bringen.

Die Lage im Osten  ist weiterhin dadurch ge¬
kennzeichnet, daß diê Bolschewisten unter wechseln¬
der Schwerpunktbildung unter allen Umständen zu
einem operativen Kroßerfolg, also zu einem Durch¬
bruch, zu gelangen suchen. Dieses Ziel haben sie bis¬
her nicht erreicht. Die deutsche Abwehrfront hat in
elastischer Verteidigung gehalten. Allerdings sind die
Kämpfe ungeheuer schwer,  weil der Feind
in der Lage ist, an bestimmten Frontstellen eine starke
Uebermacht an Menschen und Material zu konzen¬
trieren. Bezeichnend für die Verhältnisse im Osten ist
die Tatsache, daß die Bolschewistenmit ihren Schwer¬
punktbildungen ständig wechseln. Andererseits ist die
Gesamtlage nicht so, daß die deutsche Führung passiv
die gegnerischen Angriffe abwartet, sondern sie schrei¬
tet an vielen strategisch wichtigen Stellen zu Gegen¬
angriffen, die sich früher oder später auf die Ee-
samtlage auswirken raii| en.

ja wiederholt, so z. B. in den baltischen Ländern,
gezeigt, wie das Urteil des Volkes von Moskau aus
bestimmt wird. Das wird noch deutlicher, wenn der
amerikanische Sprecher seiner Erklärung hinzufügte,
daß diejenigen, die „unterirdisch gegen die Nazis
gekämpft" hätten, ohne Zweifel eine genügende Be¬
rücksichtigung ihrer Wünsche verlangen würden. Diese
Aeußerung ist im Zusammenhang mit der bevor¬
stehenden Konferenz Churchill—Roosevelt—Stalin
sehr bemerkenswert, für die polnische Exilregierung
nicht weniger als etwa für die jugoslawische oder
griechische Exilregierung. Stalin hat es danach gar
nicht mehr nötig, viel von den europäischen An¬
sprüchen der Sowjets zu reden, denn denen wagen
sich Churchill und Roosevelt nicht mehr in den Weg
zu stellen.

Aber die Forderungen der Sowjets gehen ja auch
noch wesentlich weiter. Wir haben in der letzten Zeit
eine ganze Reihe von Meldungen verzeichnet, nach
denen die Agenten Stalins im Nahen und
Mittleren Osten  außerordentlich tätig sind.
Stalin hat nicht nur einen seiner wichtigsten Mit¬
arbeiter, nämlich Wychinski,  in den Mittelmeer¬
ausschuß entsandt und hat damit bekundet, welche
Bedeutung er diesen Probleme» beimißt, die
Sowjets haben weiter einen andere» stellver¬
tretenden Außenkommissar, Korneitschuk. nach Kairo
geschickt, der künftig die Rolle eines bevollmächtigten
Ministers der Sowjetunion für den gesamten Nahen
Osten spielen wird, also dem britischen Kabinetls-
minister C a sey und dem Vertreter Roosevelts,
Patrick Hurley,  gleichgeordnet wird. Durch die
Ernennung eines, den diplomatischen und kon¬
sularischen Vertretern der Sowjetunion im Nahen
Osten übergeordnetenbevollmächtigten.Kommissars,
so schreibt ein türkisches Blatt , will die Sowjetunion
bekunden, daß ihr Interesse int Nahen Osten nicht
geringer ist als das Großbritanniens und der IlSA^
Auch hieraus ergibt sich, daß Moskau seine n
Vormarsch im slsahen Osten sortsetzt.

Wenn Roosevelt und Churchill ihrem lieben
Bundesgenossen Stalin jetzt ihre Aufwartung
machen, so werden die Forderungen Moskaus also
sicher nicht qfien klein sein. Churchill und Roosevelt
müßten dabei wohl den Eindruck erwecken, daß sie
nicht mit leeren Händen kommen. In diesem Zu¬
sammenhang muß man den Beginn der neuen auglo-
amerikanischen Offensive in Süditalien
betrachten, bei der Neuseeländer und Inder in erster
Linie die Blutopfer zu trage» haben und in diesem Zu¬
sammenhang muß man auch wohl die Terror¬
angriffe  auf die Reichshauptstadt sehen.
Aktionen, durch die man den Sowjets eine anglo-
amerikanische Hilse, einen „Z we i t e- Front-
Ersatz"  vortäuschen möchte, mit dem Stalin aller¬
dings keinesfalls zufrieden sein dürfte. Natürlich
wird auch am Ende dieser Konferenz wieder eine
wortreiche Erklärung veröffentlicht werden. Ein
neuer großer Weltichwindel im Rahmen des anglo-
amerikanischen„Propagandakrieqes ohnegleichen" ist
also in Sicht, llns laßt das völlig kalt. 'Wir wissen,
daß der Krieg nicht durch Konferenzen und
Kommuniques gewonnen wird, sondern durch
Schlachten und durch den restlosen Einsatz des
deutschen Volkes und handeln danach.

Soldat und Waffentechnik
Von Oberstleutnant a. D. Benary

Amerikanische Pressestimmen klagen: „Wir find
in der Technisierung unseres Heeres zu weit ge¬
gangen. Gewiß, der Grundsatz muß bestehen bleiben:
jedem unserer Soldaten die größtmöglichste Aus¬
rüstung an neuzeitlichen Waffen und Kriegsgerät
mitzugeben. 'Aber er darf darüber nicht, wie es zur
Stunde in dem Berggelande Süditaliens der Fall
ist, zu unbeweglich, zu schwerfällig werden. Der Nach-
schub, den eine übersteigerte Technik an Waffen,
Munition, Betriebsstoff und Ersatzteilen erfordert,
darf sich nicht als ein Klotz an die Beine der kämpfen¬
den Fronr hängen." Wir lesen solche Feststellungen
nicht ohne Befriedigung. Sie sind ein neues Zeug¬
nis, daß auch im Lande der „UnbegrenztenMög-
Iich leiten" die Bäume der Technik nicht in den Him¬
mel wachsen und daß es nicht ganz so einfach ist, ,ein
dem Eigentümer unerschöpflich dünkendes Rüstungs¬
potential an Rohstoffen, Jndustriewerkenund Ar¬
beitskräften in die klingende Münze wirksamer
Frontwassen umzuwechseln.

Die Technisierung der Heere läßt sich nicht auf-
'halten. Sie entspricht der Technisieriug unseres
gesamten Lebens. Es wäre ein Verbrechen, wenn
man die Kämpfer an der Front nicht so gnt bewaff¬
nete und ausrüstete, wie es die neuzeitliche Waffen¬
technik irgendwie ermöglicht. „Den deutschen Sol¬
daten, als den besten der Welt, auch die besten Waf¬
fen", mahnt uns mit Fug und Recht der Führer.
Aber die Bewaffnung und Ausrüstung dürfen nicht
allein von der Produktionsseite, von den Rköglich-
keiten der Fertigung auf Grund der jüngsten wissen¬
schaftlichen und .technischen Errungenschaften ge-
fehen werden. Sie müssen auf bj-- s"'daElchen Er¬
kenntnisse, Erfahrungen und Versuche fein abge¬
stimmt sein.

Es werden besonders in Kriegszeiten fast täglich
neue Waffen und  K r i e gs g e r ü t e von Be¬
rufenen und Unberufenen ersonnen und den verant¬
wortlichen Stellen angepriesen. Es bedarf einer sorg¬
fältigen Prüfung, um die Spreu vom Weizen zu
fondern und das Brauchbare in langen Versuchs¬
reihen frontfertig zn machen. Es sind dann weiter
noch ausgedehnte Frontversuche nötig, bis man zu
einer Serienfertigung und nach ihrer vielleicht viel-
monatigen Dauer zu einer Allgemeinausrüstnng der
Front mit den in Frage kommenden Waffen und
Geräten gelangen kann. Schleicht sich, ein Fehler
ein, faßt man den Entschluß zur Waffensertignnb
zu früh, so übertrumpft einen der Gegner, kaum daß
man sich aus der Höhe glaubt, durch eine noch bessere
Waffe, ein noch vollendeteres Gerät, und es bleibt
einem nichts anderes übrig, als die eben angelaufene
Produktion zu drosseln und von neuem anzusangen.
Die Amerikaner wissen auch hiervon ein Lied zu
singen. Als die Deutschen in Tunis den waffen- und
fahrtechnisch gleich hervorragenden Panzerwagen

'Tiger ins Feld führten, war es mit der Herrlichkeit
auch der neuesten amerikanischen Panzerwagen vor¬
bei. Sie waren ihm restlos unterlegen und es muß¬
ten bereits erteilte Aufträge für den Bau weiterer
Fahrzeuge ihres Typs im Werte von 3 Milliarden
Dollar annulliert werden. Findet man den Absprung
zu spät, so gerät man erst recht ins Hintertreffen
und sieht sich urplötzlich einer neuen überlegenen
gegnerischen Waffe gegenüber. Kurz, es gehört viel
soldatisches und technisches Fingerspitzengefühl dazu,
immer rechtzeitig auf dem Platze zu sein und das ist
selbst von so smarten Technikern, wie es zu sein die
Pankees sich rühmen, nicht von heute auf morgen zu
erwerben.

Nicht jedes von gewiegten Technikern ausge¬
klügelte Instrument besteht die Front probe.
„Nur einfaches verspricht", nach dem weisen Wort des
Keneralfeldmarschasllv. Moltke, „vor dem Feinde Er¬
folg". Das gilt gleichermaßen für die Strategie, die
Taktik und die Technik. Zu empfindliche, zu ver¬
wickelte, zu schwer zu bedienende, sozusagen über¬
züchtete Waffen und Geräte verlieren in Staub und
Schlamm, in Schnee und Eis, unter Bedingungen,
die ihre sorgliche Wartung erschweren oder gar un¬
möglich machen, beim Ausfall von nur einem Teil
ihrer eingefuchsten Bedienung schnell an Wert. Es
ist erstaunlich, welche Fortschritte gerade auf diesem
Gebiete die deutsche Waffentechnik in dem lehtenJahrzehnt auf Grund der Erfahrungen des Welt¬
krieges und des gegenwärtigen Krieges in Verbin¬
dung mit den Normisierungsbestrebungen der Ee-
samttechnik gemacht hat, wie z. B. beim Maschinen¬
gewehr die Zahl der Einzelteile gesunken, der Lauf¬
wechsel durch Vereinfachungdes Mechanismus be¬
schleunigt, überhaupt die Gesamtbedienung erleich¬
tert worden ist.

Der Belastung der Truppe mit Waffen und Ge¬
räten ist, wie die Amerikaner in Süditalien richtig
erkannt haben, erst recht eine Grenze gesetzt. Nur der
erfahrene Frontpraktiker wird sie klar erkennen.

Japantecher Großerfolg
Wieder zwei Flugzeugträger und ein weiteret

feindliches Kriegsschitf versenkt
Tokio, 1. Dezember, sFunkmeldung.) Das ja¬

panische Hauptquartier gab am' Mittwoch bekannt:
„Am Montag griffen japanische Marinclnst-

streitkräste feindliche « eestreitkräste in den Ge¬
wässern bei den G i l b e r t - I » se t « an und
versenkten: zwei Flugzeugträger und ein nicht
näher bezeichuetes Kriegsschiff. Ei» großer
Kreuzer wurde schwer beschädigt und.in Brand ge¬
worfen. Lechs japanische Flugzeuge sind nicht z«
ihrem Stützpunkt znriickgekchrt.

Diese Lchlacht wird de» Name» „Vierte Lnst-
fchlacht bei den Gilbert -Fnseln" erhalten ."

Radio Bari teilte mit . daß Victor  E in a » » e l be-
schlosie» habe, auf de» Titel eine» Kaisers von Aethiopie»
und Königs von Albanien zu verzichte». Dieser Beschlich
Victor Emanuels soll aus Krund einer nachdrücklichenH»r-
d«kltNg i.eitep » der Badoglio -. Regierung " erfolgt sein.

Eichenlaubträger des Heeres
Führerhauptquartier, 1. Dezember. Der Führer

verlieh am °28. November das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General¬
leutnant Otto S chü eiittnn,  Komman¬
deur einer Infanterie -Division, als 339. Soldaten
der deutichen Wehrmacht.
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Bürdet man A V. dem Infanteristen zu viel auf, ver¬
ringert man seinen Angriffsschwung, nimmt man ihm
die Möglichkeit einer beweglichen Abwehr , beschwört
man die Erfahr herauf , dag er in der Hitze des Ge¬
fechts unter dem Eindruck von Anfangserfolgen
ein Teil des schweren Geräts als „überflüssig" zurück¬
läßt , um es in späteren , kritischeren Phasen des
Kampfes schmerzlich zu entbehren.

Die deutsche Heeresleitung hat der Gefahr einer
Ueberlastung des Fußkämpsers  schon in
den Jahren vor dem gegenwärtigen Kriege dadurch
vorgebeugt, daß sie ihm Armemnd Rücken durch Ver-
lastung seines persönlichen Gepäcks auf Kompanie¬
gefechtswagen freimachte, die ihm darüber hinaus
auf dem Marsche noch seine schweren Waffen beför¬
dern. Für die anderen Waffengattungen gilt das
Gleiche: unter der Höchstleistung eines neu einzu¬
führenden Geräts darf seine Einfachheit , seine
Transportleichtigkeit nicht leiden. Die Motorisierung,
die mit geländegüngigen Fahrzeugen ein Nachsühren
von schwerem Gerät bis an die vorderste Kampf¬
linie erleichtert , weitet die Grenze. Zu bedenken ist
ferner , daß mit der zunehmenden Technisierung des
Heeres zwar die Zahl der eigentlichen Frontkämpfer
sinkt, jene der Kämpfer zweiter Linie aber ständig
zunimmt . Für den einen Mann , der am Maschinen¬
gewehr liegt , für die fünf Mann , die im Kampf¬
wagen oder Flugzeug sitzen, müsien vielleicht schon
in der eigenen Einheit ein Dutzend oder mehr an¬
derer Munition schleppen, Waffen und Geräte war¬
ten, Fahrzeuge steuern, ganz zu schweigen von den
Männern des Nachschubs und der Heimat , die für sie
wirken. Nichts aber hemmt mehr die Handlungs¬
freiheit der Front als eine Verbreiterung Ties Nach¬
schubes.

Nur dann wird eine Truppe die ihr anvertrau¬
ten neuzeitlichen Geräte voll zur Wirkung bringen,
wenn die Bedienungen  in ihrer praktischen
Handhabung , die Führer und Unterführer in ihrem
taktischen Einsatz gründlich geschult sind, wenn die
anderen Waffengattungen gelernt haben , ihre Feuer¬
wirkung fachgemäß rasch und entschlossen auszu¬
nutzen. Lehrkommandos. Kurse unmittelbar hinter
der Front und im Hinterland sorgen in der deutschen
Wehrmacht dafür, ' daß dies geschieht. Aber alle
Theorie und alle Praxis ist zu nichts nütze, wenn
der rechte Geist fehlt , der gewillt ist, auch in
der Hölle der neuzeitlichen Materialschlacht die Waf¬
fen mit der erforderlichen Ruhe und Umsicht, Kalt¬
blütigkeit und Ausdauer zu bedienen. „Jede Waffe
ist, wie es einst das Schwert war ", so sagt Ernst
Jünger , „nur eine Verlängerung des Arms ." Wie
aber der Arm mit der geballten Faust nur zuschlägt,
wenn ein kampfstarkes Herz ihn bewegt, so werden
auch die neuzeitlichen Waffen nur dann ihren Zweck
erfüllen, wenn Männer an ihnen stehen oder hinter
ihnen liegen, die das Herz auf dem rechten Fleck
haben, die Leib und Leben daran setzen, ihre Feuer¬
kraft voll zur Wirkung zu bringen . Technik an sich
ist auch in der Kriegführung nützlich oder unnütz,
siegbringend oder verhängnisvoll , je nachdem der
Mensch sie meistert oder zu ihrem Sklaven sich er¬
niedrigt.

Wie United Preh seftstellt, beläuft sich die Zahl der in
der US A. A r m c c bis zum Oktober dieses Jahres ge¬
fallenen , verwundeten , gefangenen und vermihten Gene¬
ral « auf 38. Auhcrdem fielen drei Admirale und zwei
kamen bei Flugzeugunfällen ums Leben.

Der OKW.-Bericht von heute

Anhaltend erbittertes Ringen im Osten
im Zeichen deutscher Gegenangriffe — Die schweren Feindangriffe im Ostabschnitt der italie¬
nischen Front aufgeiargen — Luftwaffe und Kriegsmarine versenkten im November 306900 BST

Aus dem Fiihrerhauptquartier,  1 . Dez.
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Aus dem Brückenkopf Cherson  heraus führten
Gebirgsjäger einen örtlich begrenzten Angriff . Sie
brachen in feindliche Stellungen ein, rollten sie auf
und warfen die Sowjets nach Osten zurück. Während
am Brückenkopf N i I o p o l nur beschränkte Kampf-
tätigkeit herrschte, wurden im großen Dnjepr-
bogen  nordöstlich K r i w o i R o g und südwestlich
Krementschug  starke Angriffe der Sowjets ab¬
gewiesen und durch wuchtige Gegenangriffe Ein¬
bruchsstellen aus den Kämpfen der Vortage beseitigt
oder eingeengt.

Bei T sche r ka s sq traten Panzer - und Panzcr-
grenadiervcrbändc , von der Lustwasse wirkungs¬
voll unterstützt , zu Gegenangriffen  an . In
erbitterten Kämpfen wurde eine feindliche Kampf¬
gruppe vernichtet und eine zweite eingeschlosien.

Im Raum von G o m e l verstärkte der Feind
seinen Druck gegen unsere Stellungen zwischen
Pripjet und Beresina . Mehrere Angriffe der
Sowjets wurden durch erfolgreiche Gegenstöße
ausgcsangen oder abgewiescn und Bereitstellungen
stärkerer Sowjetkräste zerschlagen . Heftige feind¬
liche Angriffe südwestlich K r i t s che w scheiterten.

An der Autobahn westlich Smolensk  traten die
Sowjets mit starken Infanterie - und Panzerkrästen
erneut znm Angriff an . Ihre Durchbruchsoersuche
wurden abgeschlagen, örtliche Einbrüche im Gegenstoß
bereinigt.

Im Einbruchsraum von Newel  warfen eigene
Angriffe den Feind gestern aus weiteren Gelände-
abfchnitten.

An der s Ud i t a l i e n i s che n Front  scheiterten
mehrere feindliche Vorstöße gegen unsere Höhenstel-
lungen im Mittelabschnitt.

2m Ostabschnitt setzte der Feind auf schmaler
Front seine schweren Angriffe bis zum Abend fort.
Die von starken Fliegcrkrästen und zusammengesaßter
Artillerie unterstützten britischen Angrisssoerbände
wurden in blutigen Kämpfen aufgefan-
g e n. Ein wenige Kilometer tiefer Einbruch in unser»
Stellungen wurde abgeriegelt.

Im M i t t e l m c e r r a u m beschädigten d na¬
sche Schnellboote ein britsches Schnellboot vor
Alba durch Nammstotz und Artillerietrcsfer . An¬
dere Boote brachten in der Adria eine » feind¬
lichen Motorsegler aus.

Bei unsichtigem Wetter drangen am gestr 'gen
Tage feindliche Fliegerkräste und während der
Nacht einige Störflugzeuge in das w e st l i che
Reichsgebiet  ein . Sie warfen an einige»
Orten Spreng - und Brandbomben , durch die ge¬
ringe Schäden entstanden . Lustvertcidignngskräfte
vernichteten sieben feindliche Flugzeuge.

Im Kamps gegen die britisch-nordamerikanischc
Schiffahrt versenkten Luftwaffe und Kriegsmarine
im Monat November 38 Truppentransporter und
Handelsschiffe mit « 06 9 () 0 B R T . 27 Trans¬
porter und Handelsschiffe mit 178 888 BNT wur¬
den so schwer beschädigt, daß mit dem llntergang
vieler dieser Schiffe gerechnet werden kann.
Ferner erhielten 19 Schiffe mit rnnd 98 888 BRT
Bomben - oder Torpedotrcsfer.

An feindlichen Kriegsschiffen  versenkten
Kriegsmarine und Luftwaffe vierzehn Zerstörer , eine
Fregatte , eine Korvette , drei Unterseeboote und sechs
Schnellboote. Ferner wurden ein leichter Kreuzer,
sechs Zerstörer , vier Unterseeboote, vier Schnellboote
und fünf Bewacher größtenteils schwer beschädigt.

Kwp me lijnsrkau
Die Zahl der Toten , die bei dem anzlo -ameritanischcn

Terror « ii griff aus Toulon  ums Leben kamen,
ist aus über 588 gestiegen. * -

3tt jeder Woche gehen in England  insolgc grast
fierender Erkältungskrankheiten  rund em«
Million Arbeitsstunden verloren , schreibt ein Arzt in der
„News Chronicle ". Es seien aber nicht nur die Kriegs-
anstrengungen und die Industrie , die darunter litten,
sondern vor allem die Vo-tegesundheit . Die Menschen
seien äußerst anfällig siir die Schwindsucht und bestimmte
Ansteckungslrantheiteii.

*

Aua ba ' LnmMchen türkischen Veröffentlichungen geht
hervor , daß die Türkei  in den letzten 28 Jahren 3388
Kilometer neue Eisenbahnen und 43 138 Kilometer Straßen
gebaut hat.

*

Die Zeitung „S)cni Sabal, " schreibt, cs wäre ein schwerer
Irrtum , die Türkei  etwa einem polnischen Sikorski,
einem gaullistischen Konnte , oder einem Benesch glcichzus
stellen und anzunehmen , man könne die Hilfe der Türkri
gegen Bezahlung erlangen . Die Türkei habe kein Interesse
daran , sich in den Krieg treiben zu lassen.

#
Die Mobilisierung des unbestellten Badens au? den

Philippinen  wurde Lurch eine Beiordnung des Präsi¬
denten aus der augenblicklich tagenden Versammlung mit«
geteilt . Neben Reis und Mais soll in Zukunft auch der
Anbau von Bohnen und Kartoffeln gefördert werden.

fr

Nach einem Bericht des »Daily Expreß" schätzt der
USA . - Brenn st oss - Kontrolleur  Harold 3 cke?
den ProduUionsausfall durch den letzten Kohlenarbeiter«
streik in den Monaten Oktober-November auf 18 Millionen
Tonnen Kohle.

Finnland wird niemals kapitulieren
Verteidigungskampf bis zum endgültigen Sieg

Helsinki, 1. Dezember. In einiger Entschlossen¬
beit bekundet die finnische Presse am Dienstag am
vierten ' Jahrestag des Überfalls der
Sowjetunion  auf Finnland am 30. November.
1939 den Willen , den begonnenen Verteidigungs-
kampf bis zum endgültigen Sieg  fortzusetzen.

Das sticinake 20 Millionen starke, bis auf die
Zähne gerüstete Sowietheer fiel über das vier Mil¬
lionen umfassende, ungerüstete Finnland her. mit
dem es einen auf sowjetischen Wunsch uükündbaren
Nichtangriffspakt geschlossen hatte , schreibt „Social
Demokratie ". Es sollte ein sowjetischer Parade¬marsch in die finnische Hauptstadt werden, fährt
„Karjala " fort . In sechs Tagen , so verkündete der
Moskauer Nachrichtendienst, sollten die roten
Fahnen in Helsinki gehißt werden. Man drohte , das
ganze Volk niederzumetzeln bis auf die kleinen

-

Trotz ungünstigen Wetters erfolgreich
Die schweren Verluste der USA.-Bomber über der Deutschen Bucht

Berlin , 1. Dezember. Zu dem bedeutenden Ab¬
wehrerfolg deutscher Luftoerteidigungskraste bei der
Vekämpfung nordamerikanischcr Bomberverbände
am 29. November über der Deutschen Bucht berichten
ergänzende Meldungen , daß der Anflug der Nord¬
amerikaner in mehreren Wellen unter dem Schutz
einer geschlossenen Wolkendecke  er¬
folgte. Die deutsche Abwehr trat sofort mit Einiatz
zahlreicher Jagdverbände und heftigem Feuer der
Flakbatterien in Aktion. Die viermotorigen Bomben
hielten sich in großer Höbe  und waren , obwohl
bereits durch die starke Bewölkung geschützt, auch
noch von einer großen Zahl ein- und zweimotoriger
Jagdflugzeuge begleitet.  Unsere Jäger
griffen stasselweise. oder in einzelnen Schwärmen
die feindlichen Verbände gleichzeitig von allen
Seiten an, drängten die US .-amerikanischen Jäger
in erbitterten Luftgefechten zur Seite und richteten
das Feuer ihrer Bordwaffen auf die Bomber.
Diese verslichien, die in ihre Nähe gelangenden
deutschen Jäger durch znsammengefaßtes Bord-
wassenseuer abzuwehren, hatten jedoch durch die
hartnäckig und mit hervorragendem Schneid unge¬
stüm angreifenden deutschen Jäger bald beträchtliche
Ausfälle . Die meisten der getroffenen Bomber ge¬

rieten schon in der Luft in Brand und mußten nach
wenigen Minuten ihre Positionen innerhalb des
Verbandes infolge Ausfalls von Motoren und Ver¬
ringerung der Fluggeschwindigkeit verlassen, um da¬
nach weiteren deutschen Jagdangrifsen zum Omer zu
fallen . Auch durch das Feuer der Flakbatterien
stürzten mehrere Bomber ab. Einige angeschosiene
Flugzeuge versuchten durch Flucht in die Wolken
weiteren Angriffen zu entgehen, mutzten jedoch, wie
beobachtet wurde , alsbald auf die Nordsee hcrunter-
gehen. Sie explodierten größtenteils bei der Wasier-
berübrung . Die Zahl der im Webrmachtbericht vom
38. November gemeldeten 33 vernichteten nord¬
amerikanischen Flugzeuge ist um so bemerkenswerter,
als dieser Abschußersolg trotz der schlechten
Sicht  und trotz des starken nordamerikanischen
Jagdschutzes erzielt werden konnte. Es ist damit zu
rechnen, daß der Eeiamtoerlust des Feindes noch be¬
deutend Höher ist. Da in der von den Amerikanern
während ihres Unternehmens gehaltenen Flughöhe
starke Minustemperaturen herrschten und in den
Wolkenschichten Vereisungsgesahr  bestand,
ist als gewiß anzunebmen. daß auch noch viele
Bomber aus dem Rückfluge oder bei der Landung
vorlorengingen.

Kinder , die gesamte Kultur und alle ihre Werte zu
zerstören, io daß nicht mebr ein Stein ans dem an¬
deren bleibe. Als aber der Angriff auf die finnische
Grenze selbst, fährt „Uusi Suomi " fort , und der
furchtbare Bombenterror aus die ungeschützten
Wohngebiete begann , da bewies das finnische Volk,
daß es durch Drohungen nie einzu¬
schüchtern  ist , sondern seit Jahr und Tag dadurch
nur veranlaßt wird , bis zum letzten Blutstropfen zu
kämpfen und sich niemals bedingungslos zu beugen.
Finnland stand auf wie ein Mann , und sein Ent¬
schluß hieß, zu siegen oder zu sterben, aber sich nie
bedingungslos zu ergeben. Es warf sich mit ver¬
zweifelter Entschlossenheit in den unvorbereiteten
Kampf, und als die bolschewistischenAngreifer auf
der Karelischen Landenge von dem Aufgebot des
finnischen Nationalsturmes Mal um Mal zurück¬
geschlagen wurden , da hallte die ganze Welt wider
von Somvathiekundgebungen für diesen Freihcits-
kampf des finnischen Volkes, den man als Sieg
des europäischen Kulturkreises  be¬
wertete . Niemals aber , io fährt „Helsingin Sano-
mat " fort , war die internationale Weltmeinung
einiger als in diesen Tagen . Der bolschewistische
Überfall wurde als das schlimmste Verbrechen ge¬
brandmarkt . Vor allem die anglo -amerikanischen
Länder bekundeten scheinheilig ihr Mitgefühl mit
Finnland.

In der ausländischen Kriegsagitation habe es
an Ratschlägen für Friedensangebote für Finnland
nicht gefehlt, fährt „Hufvudstadsbladet " fort . Finn¬
land aber , das immer in Frieden zu leben gewünscht
hatte und zum Verteidigungskampf vor aller Wslr
gegen die bolschewistische Aggression antrat , konnte
aus diese Angebote nicht eingehen und werde den
Kampf nicht aufgeben,  bevor es nicht im
endgültigen Sieg die Garantie  habe , daß nicht
der ganze  bisherige Kampf umsonst bestanden sei.

Ehr igen für Dr. Hacha
Prag . 1. Dezember. Staatspräsident Dr . Hacha

stand anläßlich der fünfjährigen Wiederkehr seiner
Wahl zum Staatsoberhaupt im Mittelpunkt zahl-
reicher Feiern und Ehrungen.

Den Höhepunkt der Kundgebungen bildeten die
Empfänge auf der Prager Burg und die hierbei ge¬
haltenen Ansprachen. In der Mittagsstunde er¬
schienen Reichsprotektor Reichsminister Dr . F r i <*
und der deutsche Staatsminister für Böhmen und
Mähren . ^ -Obergruppenführer K. H. Frank.  G
Begleitung des Wehrmachtbevollmächtigten beiw
Reichsprotektor und Befehlshaber im Wehrkreis
Böhmen und Mähren , General der Panzertruppen
S cha a l. beim Staatspräsidenten und übermittelten
ihn ihre Glückwünsche Reichsprotektor Dr . Fein
brachte in seiner Ansprache Dr . Hacha den Dank
des Führers  ebenso wie den seinen für dessen
aufopferungsvolle Arbeit während der fünfjährigen
Tätigkeit des Staatspräsidenten zum Ausdruck und
betonte, daß da? von ihm bewiesene Pflichtbewußt-
sein ihm jetzt und immerdar die Anerkennung aller
derer sichert, die guten Willens sind.

Oie Oraütxieüer sind Juden
Paris , 1. Dezember. Der „Matin " bringt eine

Zusammenstellung über die Erfolge in der Be¬
kämpfung ,der Terrorakte im Pariser Ge¬
biet.  Danach wurden seit dem 15. November
114 Personen — Anstifter , Organisatoren oder
Komplizen kürzlicher Attentate — verhaftet . 73 der
Verhafteten sind Ausländer und 53 von diesen
Juden.
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„Sie sind Engländer , Sir ?" hatte man gleich
bei seinem Eintreten gefragt , um sodann aus die
Antwort Ewcrts , daß er nicht Engländer , sondern
Deutscher wäre , bedauernd die Achsel Hu zucken uno
mit kühler Miene zu erwidern , daß leider alles be¬
setzt wäre . Rur im „Hotel der Nederlande " schien er
Glück zu haben , es waren wohl zu viel andere
Gäste abaereist, als daß man auf ihn verzichten
wollte, aber als er dann erklärte , daß er einen
Käfig mit Ratten und Meerschweinchen bei sich
führe, der wohlverwahrt werden müsse, hatte man
erklärt, daß man unter diesen Umständen . . .

So blieb als letzter Versuch wohl doch nur das
„Helvetia". Es gab mancherlei Gründe für Gerd
Ewert , daß er das „Helvetia " erst zu allerletzt
wählte Es gab verschiedene Herrschasteu, auf bereit
Gesellschaft er keinerlei Wert legte Da war dieser
Reginald Parker , der ihn auf Schritt und Tritt
drängte , einen Vertrag über seine Forschungser¬
gebnisse mit seinem Chemiekonzern abzuschließen,
da war Mr . Pell ?, der zwar behauptete , Ire und
somit neutral zu sein, dem aber die Art von Eton
und Oxford ein sehr englisches Benehmen gab. Und
dann war da Peggy . Parkers schöne Frau , die . . .
Kein „Zweifel, daß sie schön war . Vielleicht aber auch
ein wenig gefährlich, und wenn man auch an al¬
lerlei Gefahren gewöhnt war , vielleicht war es ein¬
facher, einer Kobra zu begegnen als Peggy Parker.
Zudem, man konnte wohl einem kleinen Javaner¬
mädchen sagen „Geh!" , aber Peggy Parker konnte
man das nicht sagen.

Und dann war da Claire.
Rein . Claire Winterhalder , ich habe nicht ver¬

gessen, daß du bei jedem Wort , das ich sagte, wider¬
sprechen mußtest, daß wir uns , wenn wir einmal
zehn Minnicn allein waren , neun davon stritten;
und wenn es auch sehr nett war , mir diese merk¬

würdige Warnung zu schicken, es war vielleicht auch
ein wenig romantisch oder geschwindelt, denn wer
in aller Welt sollte einen simplen deutschen Doktor,
der sich in den Dschungel schlug, um einen Bazillus
zu jagen , „beschatten" wollen ? Immerhin , über die
Schar der anderen Anbeter hatten Sie mich noch nicht
völlig vergessen, Fräulein Claire . da müßte ich wohl
hochgeehrt sein. Aber ich bin es gar nicht. Ich weiß
es wohl, daß es nur Ihre Eitelkeit nicht erträgt,
daß ich mich nicht auch danach reiße, mit Ihnen
Tennis zu " spielen oder Kols oder abends zu
tanzen . - .

Etwas zögernd hatte Gerd dem Körnet das neue
Ziel genannt . Der Körnet war ein zwölfjähriger
Junge , der neben dem Fahrer saß. Das war hier
so. wenn man Taxi fuhr , der Körnet konnte ganz
gut holländisch, sehr gut englisch und bei der Aus¬
sicht auf ein Trinkgeld sogar deutsch.

Gottlob , daß Herr Winterhalder selbst in der
Halle stand, als Gerd eintrat . Gerd begrüßte ihn
mit Handschlag und Herr Winterhalder verbeugte
sich sehr höflich.

„Wie schön. Herr Doktor, daß Sie uns wieder
einmal für einen Abend die Ehre geben. Sind Sie
gut untergekommen?"

„In ganz Weltevreden ist kein Zimmer zu be¬
kommen, lieber Herr Winterhalder , Ihr „Helvetia"
ist sozusagen mein letzter Rettungsanker ", lachte
Gerd, und Peggy Parker , die etwas abseits saß und
noch nicht von Gerd bemerkt worden war , fand,
daß dieser deutsche Junge schöne Zähne habe.

Ein einziges Mal hatte sie diese Zähne ge¬
fühlt , damals als sie noch nicht Peggy Parker
sondern Peggy Milford hieß und auf einem deutschen
Dampfer gefahren war , dessen Schiffsarzt dieser
nette Junge war . Das war vier Jahre her. Sie
hatten in der Bar gesessen und plötzlich hatte Peggy
den blonden, etwas widerspenstigen Haarschopf er¬
griffen und Gerd Ewert geküßt. Oh. sie entsann sich
gut und auch er hatte nicht vergessen. Immer wenn
sie ihn an diesen Abend erinnerte , wurde er ein
wenig scheu und er, der sonst ausgezeichnet englisch
sprach/suchte nach Vokabeln-

Ganz leise wurde Peggys Fuß von einem anderen
berührte . Es war fast wie ein Zufall , diese Be¬

rührung und doch wußte sie, daß es bei Mister
Anthony , der neben ihr saß, nichts gab, was Zufall
war.

„Ich habe Mr . Winterhalder gesagt, daß wir nicht
von Deutschen belästigt zu werden wünschen," sagte
Pells leise, „er weiß, daß er nach dem Kriege sein
Hotel schließen kann, wenn er unseren Wunsch nicht
respektiert, Mrs . Peggy ."

„Oh, ich ließe mich ganz gerne von ihm belä¬
stigen," erwiderte Peggy und zog ihren Fuß vorsich¬
tig zurück, „aber der Gute hat ja leider kein Talent
dazu."

Mr . Pells , den man den schönen Anthony
nannte , erwiderte nichts, er zuckte nur die Achseln
und blickte unverwandt auf Louis Winterhalder,
der sich verlegen die Hände rieb. Dir . Pells war
zufrieden. Die verrückten Launen einer schönen Frau
in Ehren , aber schließlich sollte dieser Deutsche
merken, daß hier noch immer England der Herr im
Hause war , auch wenn man diesen kleinen Neutra¬
len erlaubte , sich als freie Völker zu fühlen mit
einer eigenen dicken >Königin und eigenen
Briefmarken , die sich übrigens mit einigem Ge¬
schick ziemlich leicht von den Briefen gewisser junger
junger Damen lösen ließen - . .

„Ich bedauere wirklich unendlich, Herr Doktor",
sagte Winterhalder , „aber wie gesagt, es ist alles
bezetzt- Hätte ich nur ein paar Tage früher ge¬
wußt . . ."

Gerd Ewert zog eine Zigarette hervor , klopfte
sie mit dem Handrücken und suchte nach Feuer . Da
flammte es schon vor ihm auf . Einer der vielen
Boys war herbeigesprungsn und Gerd nickte ihm
dankend zu.

„Sehr schade, Herr Winterhalder , also dann muß
ich wohl bis zum Morgengrauen in meinem Taxi
schlafen, denn an Bord der „Remscheid" kann ich
nicht. Sie haben den Hafen nachts gesperrt ."

Gerd wandte sich zum Gehen.
Da hörte er eine helle Stimme.
..Aber hast du (denn vergesien, Papa , daß seit

gestern der Bungalow 27 frei ist?"
Gerd wandte sich um. Hinter ihm stand Claire

Er hatte ihr Kommen nicht bemerkt, vielleicht

hatte sie schon eine ganze Weile hinter ihm Sc
standen^

Herr Winterhalder lächelte verlegen.
„Gewiß, Rr . 27 ist frei, aber es ist reseviert. SUI

Mrs . Miller ." .
„Mrs . Miller kommt erst am 13. und Dr Ewel

reist doch schon am 11."
Gerd blickte verwundert auf das junge Mt"

chen, das da neben ihm stand und so bestimmt »e
Tag seiner Abreise prophezeite. .

„Woher wissen Sie das eigentlich. Fräulein W>n
terhalder ?" ,

„Früher nannten Sie mich Claire , Herr Dokw -
Haben Sie das vergessen? Aber im übrigen ift 1L
wirklich nicht schwer, Ihre Abreise zu wissen. » !.
fahren doch mit der „Bali Maru ", es dürfte "
letzte Gelegenheit sein, von hier fortzukommen."

Claires Papa lächelte noch immer sein EnrN'
fangslächeln , aber er blickte für eine Sekunde nett’”'
in die Ecke, in der Peggy und der schöne Anthen'
saßen. Der Engländer sah ihn kalt und fest an, ,
Peggy Parker hauchte mit ihren schöngeschwungen
Lippen, die wie tropische Blüten leuchteten, cl
„des ".

Herr Winterhalder atmete erleichtert auf. Mn-
Peggy Parker „Ja " gesagt hatte , so durfte Mr . V??,
nicht mehr „Nein" sagen. Das war die Situatw .^
und er dachte, daß die vielleicht nicht nur für
schöne Amerikanerin und C. E . Yells gelten konn^

„Bungalow 27!". rief Herr Winterhalder de
indischen Portier zu, und ein paar Boys stuE
hinaus , wo noch immer das Taxi mit Gerd Ewert
Gepäck wartete.

Auch Gerd wandte sich zur Tür.
„Glauben Sie wirklich, daß es io eilig ist.

lein Claire ?". fragte er leise das junge Mädche"'
das neben ihm ging.

»2ch glaube es nicht. Ich weiß es. Haben
übrigens meinen Brief bekommen?"

„Natürlich , Claire . Und ich danke Ihnen , omw",.
ich glaube , daß Sie ein wenig romantisch 0n ’

Claire war stehengcblieben. Eine kleine 3°
nesfalte stand zwischen ihren Hellen Brauen.

(Fortsetzung so>g^

BelgischsKongo ausgeplündert
as . Berlin , 1. Dezember . (Drahtbericht unserer

Berliner Schriftleitung .) Der Generalgouverneur
von Belgisch-Kongo hat sich in einer Rede bitter
über die Ausbeutungspolitik der Eng'
länder und Amerikaner  beklagt . Er bestätige
damit , was von vornherein feststand, als die Angw-

’Amerikaner sich für dieses Land zu interessieren be¬
gannen und Truppen nach Belgisch-Kongo ent¬
sandten, daß es nämlich London und Washington
nur darauf ankommt, dieses Gebiet auszuplün-
d e r n. Nicht nur im gegenwärtigen Augenblick, I?
meinte der Eeneralgouvernuer , müsse das Lam
schwere Opfer bringen , sondern auch die Nachkrieg*
Wirtschaft des Landes werde durch die Methoden der
Anglo-Amerikaner außerordentlich belastet. So
man genötigt gewesen, alle Kräfte auf die reichsten
Erzvorkommen zu konzentrieren, da die Anglo-Amen-
kaner auf eine starke Erzförderung den gröstl^
Wert legten . Das führe aber dazu, daß nun ^
weniger ergiebigen Gruben völlig verwahrlosten-
In der Zukunft wird sich das bitter rächen. Stu®
habe man Goldminen anfgeben müssen, um durch den
Arbeitereinsatz die Produktion einiger Zinnminen
zu erhöhen. Ebenso habe man in der Landwirtschas^
gute Unternehmungen opfern müssen, um Eumw^
plantagen zu errichten. Alles das ist im Grunde 8*'
nommen ja nicht neu. Aehnliche Erfahrungen habeu
alle Gebiete machen müssen, die die Anglo-Amĉ '
kaner mit ihrem Interesse „beglückten". Dabei (Picl
es gar keine Rolle, ob diese Gebiete einer RegjeruNS
gehörten , die man einst garantierte oder mit
man durch Bündnisse verbünden war . oder ob es 8^
um sogenannte freie Staaten handelte.

Vsrisg u Druck Wiesbadener Zeitung Schneider u. Co .. ^ '
Verlagslelter Ludwig Altstadt . Hauptscnriltleiter Fritz Günlh 0 '
stellv HauptschriftleMer u Che ! vom Dienst Karl Kreut0 ^’
alle Wiesbaden — 2ut Zelt gtlt Anzeigenpreises !©
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JBkebRöencr

H &auz,
Und werden sie einmal fragen,
Was mir gewesen sind,
In fernen , kommenden Tagen,
Dann sollen sie niemals sagen:
Wir waren nur Spreu im Wind.
Nur blinder , flüchtiger Samen
Im sausenden Flug der Zeit.
Es sollen , die zu uns kamen,
Bor unserem Stein die Namen
Anssprechcn in Dankbarkeit!
Und wiffen , daß unser Leben
Für sie die Krone erstritt,
lind sich die Hände geben
Rings um die Gräber und Gräben,
Wo einer von « ns einst litt.
Das soll von alle » Kränzen
Uns immer der schönste sein,
Dann wird über Jahre und Grenzen
Klar unser Name erglänze«
Wie ewiges Gold im Stein.

Zolrlat Martin Damss
Aus „ Das deutsche Hausbuch"

Das neue dsulsdie Jugendslrafredit
Die erzieherische Einwirkung - Spätere Rehabilitierung möglich

Frohe NvtMsl für Raucher
Sonderzuteilung Bon Tabakwarcn für Weihnachten

Wie die Reichsstelle Tabak und Kaffee bekannt-
ßibt, ermöglicht es die seit längerer Zeit eingeleitete
Bevorratung von Tabakwaren , der Bevölkerung zu
Weihnachten eine Sonderzuteilung zukommen zu las¬
sen. Es werden vom 13. Dezember 1943 bis zum
o. Januar 1944 folgende Mengen auf M-Karten aus-
gegeben : Zigaretten 30 Stück oder Zigarren 8 Stuck
i»m Kleinverkaufspreis (ohne Kriegszuschlag ) über
12 Rps ., 12 Stück zu 7 bis 12 Rpf .. 18 Stück bis zu
o. Rpf . oder Rauchtabak 59 Kr . Fein -, Kriill - oder
Grobschnitt , bzw. Preßtabak 59 Gramm oder Kau¬
tabak 5 Rollen oder Schnupftabak 199 Gramm.

Inhaber von k'-Karten und R-Karten erhalten
°ie Hälfte der genannten Dlenge oder 59 Gramm
Machorka. Für landwirtschaftliche ausländische Ar¬
beitskräfte ist eine .Sonderregelung erfolgt . .

Abzutrcnnen ist von den Einzelhändlern ein -teil
»er Raucherkarte , der insbesondere die Buchstaben

r oder P enthält , sowie der Vermerk „Gültig vom
*• Juli 1943 bis 31. Dezember 1943".

Für Webrmachlsangehörige wird die Sonderzu¬
teilung durch die Dienststellen der Wehrmacht durch-
gesührt. Rur Wchrmachtsurlauber . die während der
Mit vom 13. Dezember 1943 bis 9. Januar 1944 sich
°uf Urlaub befinden und entsprechende Ausweye
Weit , können die Sonderzuteilung bei den Klern-
"erkaufsstellen erhalten.

„Freie Eier" gibt eZ Mt
Schenkungswrise Abgabe ist strafbar

Ein besonderer Fall gibt Anlaß zu folgendem
Hinweis ' Nach der Anordnung der Hauptvereinigung
!>at der Geflügelhalter auch die Eier abzuliefern , die
ihm nach Deckung des Eigenbedarfs von der ihm zu¬
gebilligten Menge etwa übrigblciben . Er kann di¬
nier nicht etwa einsparen , damit er darüber frei »er¬
lügen kann , denn die Legeleistung mm 134 Hennen für
(»den Haushaltsangehörigen ist nur die obere Grenze
bessest. was er für seinen Haushalt verbrauchen darf.
Demnach ist dem Geflügelhalter — und so hat auch
?as Reichsgericht  entschieden — auch eine
Acnkungsweise Abgabe von sogenannten ..freien
Eiern " nicht mehr möglich.  Wenn er gleichwohl
Eier abgibt , so können das nur Eier aus Beständen
lein, die ' er pflichtgemäß abzuliefcrn hätte . Wenn die
-lbgabe nicht unter Einbehaltung von Kartenad-
lchnitten geschieht, so ist sie strafbar.

Weshnachlssonderzule'ilungen für Urlauber
„ An den Lebensmittelsonberzutcilungen auS
Anlaß des Wcilmachtsfestcs nehmen auch die
wchrmachtsurlauber von der Front und
°us den besetzten Gebieten  teil . Tre
Weihnachtssonderkarte für Normalverbraucher
Uber 18 Jahre wird an die vorgenannten Ur-
auber ausgcgeben , wenn mindestens eine Woche

Wes Urlaubs in die 57. ZuteilungSperiode (1».
Fezembcr 1943 bis 11. Januar 1944) fallt . Die
wisgabc der Sonderkarten wird durch Äbstem-
?»ln auf der Rückseite des Urlaubsscheines be-
'mtigt.
, Die gleiche Regelung gilt für U r l a u,b e r

^er Schuygliedernngen  außerhalb der
Wehrmacht , der Organisation Todt , die auS den
besetzten Gebieten oder von der Front kommen.

Es liegt im Zuge der nationalsozialistischen
Weltanschauung , in erster Linie für die Ertüchti¬
gung unserer Jugend zu sorgen und zwar nicht
nur in geistiger und körperlicher Beziehung , durch
Unterricht und Pflege der Leibesübungen , son¬
dern auch ihre moralische Eignung für ihren spä¬
teren staatsbürgerlichen Beruf zu überwachen
und zu lenken . Die Reichsgesetzgebung konnte
daher auch an den Bestimmungen des Jugend¬
strafrechts nicht vorübergehen . Sie mutzte sie ein¬
bauen nicht nur in den Gesamtplan der Gesetz¬
gebung als solcher , sondern auch in das Er¬
ziehungswerk . Das Reichsjustizministcrium .hat
daher in Verbindung mit der Reichsjugcn . füh-
rung und dem Juqendrcchtsausschuß der Aka¬
demie für deutsches Recht eine Verordnung über
die Vereinheitlichung und Vereinfachung des Ju¬
gendstrafrechts ausaearbcitet . Unter dem Datum
vom 6. November 1943 hat der Reichsminister der
Justiz diese Verordnung bekanntgegeben , die ein¬
heitlich für das ganze Gebiet des Großdcutschen
Reiches gilt.

Au den bisherigen Altersgrenzen des Jugend¬
strafrechts ist nichts geändert ivorden . Es wird
angewendet auf Jugendliche vom vollendeten 14.
bis zum vollendeten 18. Lebensjahre . Strafen und
Zuchtmittcl werden glcichivertig nebeneinander-
gestellt . Geld und Haftftrafcn hat man abgeschafft,
weil sie nicht der Erziehung der Jugend dienlich
sind . Als einzige Strafe ist die Jugcndgefängnis-
strafe vorgesehen . Sie unterscheidet sich völlig von

der Gefängnisstrafe des allgemeinen Strafrechts.
Der Strafrahmen bewegt sich bei der Jugend-
gefüngniSstrafe zwischen drei Monaten und zehn
Jahren . Das neue Gesetz kennt aber auch eine
Jugendgefängnisstrafc von unbestimmter Dauer
zivischeu neun Monaten und vier Jahren.

In der bishcri - cn Praxis hat sich der Jugend¬
arrest als Suchtmittel durchaus bewährt . Daneben
sind als Zuchtmittcl die Auferlegung besondere'
Pflichten und die Verwarnung vorgesehen . Im
Gegensatz zu der Jugendgefängnisstrafc werden
die Zuchtmittel nicht in das Strafregister einge¬
tragen.

Der Hauptgesichtsvunkt ist die crzieher .schc
Einwirkung auf die Jugend , die auch durch be-

Schntzaufsicht und Fürsorgeerziehung . Das Gesetz
sieht die Mitwirkung der Jugettögerichtshilse vor,
die von den Jugendämtern ausgefüßrt wird und
ferner die Mithilfe der Hitlerjugend.

Wesentlich ist auch die Frage der Wiederein¬
gliederung eines gestrauchelten Jugendlichen in
die Volksgemeinschaft . Es besteht die Möglichkeit
einer Rehabilitierung des in jugendlichem Alter
Verurteilten durch Richtcrspruch . Voraussetzung
hierfür ist eine zweiiührige gitte Führung und
die Bewährung im Dienste der Volksgemein¬
schaft.

Der „Ziplellians ”, eine vielbegeMe Pappe
Das NS .-Frauenwerk unterrichtet im Spielzeugbasteln

* Puppen ! Wer denkt nicht bei diesem Wort an
selige Kinderzeiten . Und merkwürdig , gerade die ein¬
fache schlichte Puppe , die etwas „erlebt " hatte , die
recht mitgenommen aussah . wurde ain heißesten ge¬
liebt . Nicht was wir Großen für schön halten ge¬
fällt dem Kinde . Es hat seine eigene Welt , seine
Welt von Märchen , in der es glücklich ist. Keinem
Kinde soll dabei die Puppe fehlen , auch heute nicht.

Mit großer Sorgfalt hat die Reichsfrauenführung
die Puppenfiage geprüft und eine Puppe herausge-
geben . die jede Frau selbst Herstellen kann . Sie ist
als „Zipfelhans " im Schaufenster der Haus¬
wirtschaftlichen Beratungsstelle der
NS . - Frauen ich aft N e u r I ll) e Frauen-
w e r t ausgestellt . Einige Stoffreste und etwas Holz¬
wolle genügen , um ein nach jeder Richtung hin voll¬
wertiges Spielzeug zu erhalten . Wie urteilen den¬
kende Frauen über diese Puppe ? Die Aerztin lagt:
..Sie ist hygienisch einwandfrei , leicht waschbar und
kann das Kind nicht verletzen ." Die Künstlerin:
„Sic ist gut in Form ,'nd , -.-aroeu ." ■■ t . u ' ■
„Sie regt gerade durch ihre Einfachheit die geistigen
Kräfte des Kindes an . In das einfache Gesicht kann
die Phantasie des Kindes alles hineinlegen Lachen
und Weinen , Munterkeit und Müdesein ." Die kinder¬

reiche Mutter : „Sie ist eine ideale Puppe , nicht zu
groß und nicht zu klein , so recht zum Herzen und
Drücken , dabei leicht auszubesjern , wenn sie Schaden
nimmt und billig ." Und das Kind ? Es greift in
Kindergärten mit ' Vorliebe gerade nach dieser Puppe!

Wieviel andere Möglichkeiten , gibt es aber
außerdem , mit denen 'Mütter ihren Kindern durch
eigene Herstellung werkgerechter und haltbarer
Spielsachen Freude bereiten können ! Davon zeugt
das S p i e l z e » g s c n st e r im Haus Kat¬
zen  t r a . Schulgasie . das ebensalls von der RS .-
Frauenschaft au - aestattet wurde . Hier fallt die
Wahl schwel welches von den schönen Stücken man
Nacharbeiten möchte, die Puppe mit dem geschnitzten
Köpschen . das Schiff für den Buben , all die netten
Tiere oder gar den Kaufladen oder die Bauernstube.

Die Mütterschule und die Nähstuben der NS .-
Frauenschast haben sich in den Dienst der Spielzeug¬
aktion gestellt und geben in ihren Werkstunden An¬
leitung . Rat und Hilfe zur Herstellung . Alle Frauen
sind herzlich willkommen ! Sie werden voller Freude
erleben , daß alles halb io schwer ist. wie sie cs sich
denken . Mit der rechten Liebe zum Kinde im
Herzen gelingt alles!

ßnfm  Bäcker bitten!
und die Hausfraueu werde » verstehen

Zunächst sollen die Hausfrauen nicht verlangen,
völlig frisches Brot zu bekommen.
Das frische Brot ist die Vorratsration für den
nächsten Tag . die nicht angegriffen wird . Außer¬
dem ist ein Brot , das einen Tag alt ist , bekömm¬
licher als frisches . Die Hausfrauen werden ferner
gebeten , die Bäckereien nicht alle am Sonn¬
abend mit  A b b a cke n von Kuchen zu  b e -
st ü r m e n . Wer es irgend einrichtcn kann , soll
seinen Backtag auf den Freitag verlegen , wenn
er nicht die Mitte der Woche wählen kann.
Schließlich sollen die Kundinnen nicht darauf
drängen , daß Vorgriffe  auf noch nicht gültige
Marken gestattet werden . Das ist strafbar und
bat außerdem zur Folge , daß man auch mit der
neuen Brotkarte am Ende der neuen Zuteilungs-
Periode zu kurz kommt und nun wiederum einen
Vorgriff verlangt.

Gegen die„Klopfgeister"
Steuert einer störenden Unsitte

Die Verdunkelungszeiten sind in den Tages¬
zeitungen täglich genau angegeben . Wir richten
uns danach und verdunkeln nicht zu spät aber
auch — was ebenso falsch wäre — nicht zu früh.
So würden wir ja zu Kohlenklaus Helfershel¬
fern . Es kann in den dämmerigen Abendstunden,
wenn die Bcrdunkelungsspanne noch nicht erreicht

ist , leicht Vorkommen , daß wir im bereits halb¬
dunklen Raum Licht machen , um vielleicht einen
Gegenstand zu suchen , in einer Schublade nachzn-
sehen oder eine sonstige Arbeit verrichten , die für
kurze Zeit ausreichende Bcsicuchtung bedingt.
Selbstverständlich müssen wir aber deshalb nun
noch nicht verdunkeln.

Da gibt es jedoch übereifrige Volksgenossen,
die fanatisch entschlossen sind , im Dämmern kei¬
nen Lichtschein zu dulden . Sie klopfen daher,
wenn die Wohnung zur ebenen Erde liegt , mit
hartem Knöchel oder dem Knaus des Stocks an
die Fenster , so daß die Inhaber der Wohnräume
erschrocken zusammenfahren.

Diesen Klopfgeistern sei hiermit dringend emp¬
fohlen , ihre verfrühte Mahnung einziistcllcn . Sic
leisten mit ihren Vcrdnnkelnngswünschen Koh¬
lenklau und mit ihrem jähen Klopfen Nerven-
k l a u Vorschub . -

Ofentüren müssen geschlossen werden
Mitunter wundert man sich darüber , daß der

Zimmerosen plötzlich schlecht brennt . Oft liegt ech
daran , daß in der Wohnung darunter oder darüber,
manchmal auch in der R 'ebenwohnung , wenn die
Oefen und Herde am gleichen Kamin angeschlossen
sind , die Türen der dort nicht benutzten Ocscn
offen stehen . Die Rücksicht auf die Mitbewohner des
Hauses ersordert also , daß alle Türen . Luftregler
und Klappen an Oefen . welche nicht benutzt werden,
geschlossen werden . Offenstehende Ofentüren leisten
K o h l e n k l a u Vorschub.

die ütomfyefoacUte füecUt i/ae den Poesie
Werfe der deutschen Kultur, die bleiben - Eine kleine Verteidigungsrede ,

Cs gibt eine Furcht vor der Poesie . Sie ist nicht
in unserer barten Zeit entstanden . ..Ach, Ge-

'ck>te", sagt jemand und legt das Büchlein beiseite.
vielleicht aus einem besonders herzlichen

Mühl der Zuneigung gegeben wurde . „Ach. Ee-
: •* **". sagte eine ganze Generation einmal Es war
M die Jahrhundertwende , als die „Ach-Gedichte
-itzRtillionen svrießten , und nichts schwerer war , als

als Dichter , als Lyriker zu behaupten . Wenn da
Mt ein ganz hoher Rome stand : Goethe oder
iZeßsche oder Eonrad Ferdinand Meyer , so war
,3tt a priori mißtrauisch . Die Goldschnittlyrik der
jZÜrhundertweiide — billig an Inhalt und haltlos
" der Form — sie hat leider auf Generationen hrn-

sich forterbend diese Furcht erzeugt , die Furcht
1 der Poesie.

ist aber so. daß wir ohne Poesie wiederum
Mt leben können . Gehen wir nur ein wenig in
M "der in die Landschaft oder setzen wir uns bin

schreiben einen ganz einfachen Privalbrief.
. . "blich steht da ein Wort oder ein Satz , der aus
9ietn (Sefiif )! kommt , das man nur als poetisch be-

»Mnen kann . Jetzt wird die Angelegenheit veinlich.
jntttn  sperrt sich gegen die Poesie , aber man ist eben-
4t ihr infiziert wie von der Furcht vor der

M ' e. Es gibt nicht einen einzigen Menschen , der
Dichtern " denkt . Kauüeute , Fabrikanten . Eroberer
li? L^ ens : an einer Stelle , in einem Moment . sind
z. . Poeten . Sie können es nicht zum _Ausdruck

.ln3»n. Aber wenn sie dann zufällig auf einen Vers
U Ben — sie, die Derseverächier — der all das sagt,
sd " gerade in ihnen reden möchte : vlöhl ' ch erfahren

Hauch der Poesie , vor der sie immer
^liefen . •

(5 wäre nun an der Zeit , nachdem sie einige
sj- . " tionen gewütet bat , diese Furcht vor der Poc-
s einmal zu heilen . Denn im Grunde ist sie eine

"nkheit . Wie der Eifersüchtige gar nicht mehr die

Situation überblicken kann , so der Poesiefürchtige.
Bestimmt geht das nicht io. daß man jemanden ein
Poesiealbum schenkt und hineinschreibt : „Dies Büch¬
lein soll Dich stetsbcgleiten . bis wir aus diesem Le-
ben scheiden". Es gebt auch nicht so. daß man ein
schönes, „aber möglichst leichtverständliches " Gedicht¬
buch beim Buchhändler aniordcrt . Denn gerade die
leichten Gedichte Helten nicht vor der Furcht vor der
Poesie . Können Sie jemandem , der sich vor Mond¬
scheinlyrik sürchtet , klar machen , warum z. B . das
Gedicht „Der Mond ist ausgegangen " ein gutes , ein
vorzügliches Gedicht ist ? Es ist besser. Schweres zu
bieten . Klopstock schrieb 1704 in Kopenhagen ein Ge¬
dicht „Die früben Gräber " . Wer das liest , muß
Nachdenken. Es ist voll Poesie , aber sie ist kühl und
nicht aufdringlich . Es gibt auch von Hölderlin zu¬
nächst „schwer verständliche " Gedichte . Man muß sie,
wie man überhaupt bei Gedichten soll, mehrmals
lesen , um sie zu versieben : „Ihr wandelt droben int
Licht auf weichem Boden , selige Genien ". Aber es
isi ein Vorgang darin . der zum Symbol des Gefühls
wird , das dahinter siebt . Und da längt der Leser an
zu sehen , daß diese Wirklichkeit , in der wir leben,
kein Sammelsurium von Gegenständen und Begrif¬
fen ist. sondern daß sie atmet und klingt : einfach
durch unsere Worte , durch den Rhythmus , indem wir
sie erleben . „Mond ". Genien ". . . Aus einer
Vogelscheuche, die die Poesie geworden , hat sie auf
einmal wieder sich rückverwandelt in das . was sie
öor der Koldschnittaera , was sie in den Tagen Klop-
stocks, Goethes , Hölderlins war — was sie immer ist
und sein wird : die Erhebung unseres Daseins.

So soll man sie aus ihrer Übermacht wieder in¬
nerlich erfahren . Eines Tages dann begreift jeder,
daß die Poesie ein Gewicht ist, um das sich alles
Leichtere sammelt . Daß sie der Wert ist, der bleibt.
Dann bedarf sie nicht einmal ihres Namens mehr.

R. A. Dietrich.

Schubert und Mozart für KdF.
Das 5. „ Kraft durch Freude "-Konzcrt des Sinfonie-

und Kurorchesters der Stadt Wiesbaden hatte Kapell¬
meister Otto S ch m i d t g c n Schubert und Mozart cin-
geräumt . Elfterer versprach seinerzeit in einem Disput
über Rossinis Tancred -Ouoertüre , „derartige Ouvertüren
aus dem Aormcl schütteln " zu können . Und wirklich ist die
6 - dtir -Ouvertürc „im italienischen Stil " eine best-
gelungene Probe ist ihrer aus einem einfachen Thema
entwickelten Gedankenfülle . Die vier Jahre früher kom¬
ponierten 5 Menuette und 8 Trios für Streichorchester
hingegen waren in ihrer liebenswerten Anspruchslosigkeit
wohl zur Hausmusik bestimmt.

Mozarts Haffner -Screnade I ) -dur (KD . 250) für
Streichquartett . 2 Oboen (Flöten ) , Fagotte , Horner und
Trompeten beweist im Aufwand der Instrumentation , in
Satzzahl (8 !) und -länge die der Hochzeit im Salzburger
Bürgcrmeisterhaus gezollte Aufmerksamkeit Mozarts . Er
schuf da ein ganzes , festliches Lebcnslied voll Pathos,
liebenswürdig -verbindlicher , dann wieder geistvoller
P ' auderei , aber auch die llberschattöside Wolke ln -rnoll-
Menuett ) bleibt nicht aus . Otto Schmidtgen und das Or¬
chester fanden für alle Darbietungen den rcchien Top,
Grazie und Emosindfamkeit des Ausdrucks . Konzertmeister
Albert Rocke ließ die Solovioline mit Mozart ' scher Süße
und Schlankheit erklingen . So bot der Abend einen dank¬
bar anerkannten Genuß sür alle . Erste Schütze

Gast in „Emilia Galotfi*
In der gestrigen Wiederholung der Neuinszeiilenntg

von L e s s i n g s Trauerfpie ! „Emilia E a l o t i i“ im
Residenz - Theater  gastierte Frigga Braut  vom
Stadttheater in Düsseldorf als Muiter Elaudia . Die Dar¬
stellerin . eine hoheitsvolle Erscheinung mit markanten
Zügen und ausdrucksvollem Auge , ist im Besitze aller jener
Rüstmittel , wie sie die gediegene Schule der gereiften
Schaufpieler -Eeneraiion in schonein Ausmaß ihr eigen
nennt : Sonores und tragendes Organ , eine tadellose
Eprechtechnik , die auch das leiseste oder das im Hinter¬
grund ge 'prochene Wort verständlich bleiben läßt , eine
kluge Mimik , ein durchdachtes , nie aussetzendes stummes
Spiel . Leidea ' chast und Temperament , Herz . Empfindung.
Mit solchen Miiteln gestaltete sie die „eitle , törichte " ,
aber auch die innige und dann zuletzt die löwenhafte und
schmerzerfüllte Mutter in packender Weise , Im Auftritt
mit Marinelli ließ Frigga Braut ihre offenbare frühere
Sendung als mitreißende „Heldin " erkennen . Sie scheint
eine jener heute selten aewordenen „ Heldenmiitter " zu
sein , denen nicht nur der lodernde , habe Kothurn zu Gebote
steht , nicht nur die mächtig anschwellende Sprachgewalt,

Nie Een
Weihnachlssonpeezuiciluiig - it sino ücfcd

Im 57. Zuteilnngszeitrau «, vom 13. Dezember
1943 bis 9. Januar 1944 erhalten alle Ver¬
braucher die gleichen Lebensmittelraiioncn wre
im 58. Zutcilnugszeitraum . Hinzu kommen noch,
wie bereits verschiedentlich bckarrntgcgcbe « , dre
W - i h :r a ch t s s o n d c r z r. t c i l u n g e n . snr
die besondere Karten zusammen mit de « Karten
sür die 57. ZuteilringSpcriodc auSgegebcn werden.
Es wird besonders daraus hiugewiese « , daß die
Wcihnochtssoudcrkarte » nicht nur im 87., sondern
auch im 58. Zuteilnugszcitranm Gültigkeit haben.
Die Verbraucher können also auf diese Karten
bis zum 6. Februar 1944 Waren beziehen.

Ans die Abschnitc der Reichssettkartcu sür Kin¬
der bis zu 14 Jahren über 83,8 Gramm Kakao-
pnlver können im 87. Zuteilungszeitraum auch
38 Gramm Tafelschokolade im Rahme « der beim
Einzelhandel rorhsudcncn Vorräte bezogen wer¬
den . Soweit die Kleinverteiler nicht mehr über
Restbeftäude an Tafelschokolade vcrsiige », das
wird zum größte » Teil der Fell sein , können
die Bcrbaucher nur Kakaopnlver er-
h alte u.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dein Eisernen Kreuz 1. Klasse wurden aus¬

gezeichnet : Obergefr . Dominik 2 chä s e r . Wiesbaden.
Rheinstraße 59. und Eefr . Eugen Schmitt.  Wies¬
baden -Biebrich , Armenruhstraße 23. — Das Eiftrne
Kreuz 2. Klasse wurde verliehen dem Eesr . in einem
Fallsch .-Rgt . Friedlich Strikter,  Wiesbaden-
Biebrich , Rathausstraße 77.

Nachrichten aus dem Leserkreise . Das Fest der
goldenen Hochzeit feiern am 2. Dezember Karl
Friedrich Epple  und Frau Henriette Elise geb.
Stiehl , Wicsbaden -Bierstadt , Wilhelmstraße . —
* Ihre Silberhochzeit feierten am 28. November Jo-
bann Schreiner  und Frau Frieda geb . Schäfer.
Wiesbaden -Bierstadt , Hofmanitstraße 15. — Heule am
1. Dezember , begehen ihre Silberhochzeit Emil
R a r t u n und Frau Christine geb . Nagel , Wies --
baden -Biebrich . — Frau Gretel Dickel Wiesbaden.
Helmundstraße 36, beging am 39. November ihren
87. Geburtstag . — * Am 2. Dezember begeht ihren
81. Geburtstag Frau Minna Bauer,  geb . Schnorr.
— Heinrich H a s s e l b a ch, W .-Kloppenheim , Bach-
straße , wurde am 39. November 89 Jahre alt . — Das
Fest der goldenen Hochzeit feiern am 2.  Dezember
Philipp Zang  und Frau Marie , geb. Vetter , Wies¬
baden . Ludwigstraße 8. Die Jubilarin ist Trägerin
des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter in Gold . —
Am gleichen Tag begeht Käthe Stell.  Wiesbaden,
Porckstraße 17, das 25jährige Dienstjubiläum bei der
Kur - und Väderverwaltun 'g Wiesbaden.

Wegen Ilnterschlagung von Sachen die ihm als
Koch eines Hotels zugängig waren , stand ein Ein¬
wohner vor d« n Amtsrichter  der den Ange¬
klagten in eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten
nahm.

Oberschenkel gebrochen . Auf dem Wege vor der
Schule nach der elterlichen Wohnung in der Sied¬
lung am Freudenberg kam ein lliähriger Junge so
unglücklich zu Fall , daß er einen Oberschenkelbruch
erlitt.

Bei der Arbeit verunglückt . In einem Betrieb
geriet eine siebzehnjährige Berufstätige ttti ^ der
rechten Hand in eine Pkaschine , so daß ihr drei Finger
abgerissen wurden.

Wann müssen wir verdunkeln?
1. Dezember von 17.18 bis 7.44 Uhr

sondern auch das im besten Sinne edle Spiel , das für
die Klassiker prädestiniert und trotzdem in jedem Moment
durchaus „modern " bleibt . So fand der Gast aus Düsicl-
dorf nach seinem großen Austritt starken Beifall , und es
dürfte inicrcssant fein , die ausgezeichnete Schauspielerin
auch einmal in einer Rolle des modernen Repertoires zu
sehen , ein Wunsch , der sich wohl erfüllen läßtRudolf Christ

Wiesbadener Kunsfieben
Am kommenden Donnerstag wird im Deutschen Theater.

Großes Haus , die Berdi 'sche Oper „Don Carlos"  nach
längerer ' Pause wi .' der in den Spiclplan ausgenommen.
Die musikalische Leitung hat Ernst E r c m e r , sür die In¬
szenierung zeichnet Hans Springer  verantwortlich.

Das Residenz -Theater bringt ain kommenden Sonn¬
abend das Dienerlustspiel in 8 Akten „Der  M a x" von
Hans Schaarwächtcr zur Eisiauisühruitg . mit Mann Dc-
melius , Axel Joers und Hilmar Manders . Spielleitung:
Axel Jver .s,  Bühnenbild : Walter Eiskes.

Deutsche Filme in Finnland
Bon den in der Zeit vom 1. Januar 1943 bis 1. Oktober

1943 in Finnland erstaufgeführtcn deutschen Filmen hatten
die größten Erfolge „Die goldene Stadt " , „Altes Herz
wird wieder jung ",- „Damals " und „Hab mich lieb " .
Außerdem wurden noch folgende Filme der deutschen
Produktion während dieser Zeit in Finnland gespicll:
„Die keusche Geliebte " , „Die heimliche Gräfin " „Rem-
brandt " , „Hochzeit äus Bärcnhos " , „Andreas Schlüter " ,
„Anae . cka" , „Wen die Götter lieben " , „Frontthcater " ,
„Ehestreik " , „Sommerlicbe " , „Dr . Crippen an Bord " , „Ein
Walzer mit Dir " , „So ein Früchtchen " „Stimme des
Herzens " , „Diesel " , „Alünnerwirtschaft " . „Befreite Hände " .
.'.Späte Liebe " , „Liebesgeschichten " , „Der Strom ", „Sin¬
fonie eines Lebens " und „Der große König ".

Wir hören am Donnerstag
Reichsprogramm:  Eine Stunde gilt den Kom¬

ponisten im Waffcnrock , die mir neuen inusikalifchcii
Schöpfungen ein Bild ihres künstlerischen Streben ? geben
(19—11 Ilhr ) . Daß die Wiener Symphoniker nicht nur
ernster 'Musik den Weg bereiten , sondern auch einmal „bc
schwingt " musizieren können , beweist die Sendung von
16—17 Uhr . Eine der stärksten Kemponistenbcgabun " -n
unserer Zeit , Karl Hölter , kommt in der Sendung prn
20.15—21 Uhr zur Geltung.

Deuts chlandscnder:  Der unterhaltsame ^
rakter gibt allen Sendungen von 17.15—22 Uhr , belon '" ' s
aber der „Konzertmustk aus alten Tagen " (17.15 tis
18.30 Uhr) dar Gepräge.
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Tctudc cu* Souwtag, . . . Die Beruisliste für den Ortswettkampf
19 Reichswettkampfleitungen tagten - Im Handwerk überbetriebliche Durchführung

Sportnachrichten

Die Führungsstelle „Verufswettkampf und Be¬
gabtenförderung " der DAF . bat unlängit die Loeru.s-
liste für den Ortswettkampf im Kriegsberufswett¬
kampf der Jugend 1943/44 herausgegeben . Die Be¬
rufsliste . die für 19 Wettkampfgruppen aufgestellt
ist. wird jedesmal nach Lehr - und Anlernberufen so¬
wie den sog. ungelernten Jugendlichen untergeteilt.
Besonderen Hinweis verdient die Tatsache , dag in
diesem Verufswettkampf zum ersten Male die Wett¬
kampfgruppe „Das deutsche Handwerk " noch einmal
sämtliche Berufe aufweist , die auch in den einzelnen
Wettkampfgruppen der Industrie erscheinen.

Damit wird in Anlehnung an die Berufsaus¬
bildung im Handwerk eine besondere Aufgaben¬
stellung für die handwerklichen Berufe durchgcführt.

Mit Rücklicht auf die Klein - und Kleinstbetriebe wird
im Handwerk der Verufswettkampf überbetrieblich
durchgeführt . Auch bei den ungelernten Jugendlichen
soll durch die Aufgabenstellung eine Auslese der Be¬
gabten und Tüchtigen ermöglicht werden . In den
letzten Wochen traten in Berlin die Reichswettkampf¬
leitungen für die neunzehn Wettkampfgruppen zu¬
sammen . die sich jeweils aus den besten Fachleuten
der Wettkampsgruppen zusammensetzen . Ausgehend
von den Leistungsanforderungen in den einzelnen
Lehr - und Anlernjahren , wurden für den Berufs-
wetlkampf reichscinheitliche Rahmenrichtlinien zur
lleberprüfung bestimmter Techniken , die im be¬
sonderen auf die elementaren Grundfertigkeiten

^urückgehen , erstellt.

Aufn . : WZ . ( Rudolph)
Mit allem Ernst bei der Sache . . . .

* Eine frohe Ueberraschung brachte die Kinder,
gruppe Biebrich - Mosbach  am Sonntag den Ver¬
wundeten des Standortlazarettes . In einem mit
Tannenkränzen und Blumen geschmückten Raum zeig¬
ten die Kinder ihre Darbietungen : Lieder . Licht¬
sprüche und Spiele . Als Hauptsache verteilten sie,
auf Tellern schön geordnet : Kuchen . Aepfel . Nüsse,
Konfekt und Zigaretten . Dankbar nahmen die Sol¬
daten die freundliche Ueberraschung und die willkom-
menen kleinen Geschenke auf.

Am 1. Dezember , um 22 Uhr 45 Minuten und je eine
Stunde zuvor am 15. und 31. Dezember blitzen gerade über
uns , zum Teil im Silberstrom unserer Milchstraße , die
herrlichen „Perseusgruppcn " mit den beiden Hauptleuchten
„Algenib " und „Algol " . Letztere ist der hochmarkantc
Doppclstern , der mit seinem dunklen Begleiter um den
gemeinsamen Schwerpunkt des Systems kreist . Südlich vom
„Perseus " ist der „Eridanus " . Im Westen steht das riesige
Biereck „Pegasus " — das Pferd . Unterhalb regiert das
„Dreieck des Nordens " oder „Triangel " , mit einer Riesen-
anhäusung von fernen Sonncnwelten erfüllt . In An¬
gliederung folgt der „Widder " mit dem Hauptstern
„Hamal " , die „kleine Fischkonstellation " und am Südwcst-
horizont schimmern die Sterne des „Walfisches " mit der
Wundersonne „Mira " — da veränderlich in 330 Tagen um¬
fassender Periode . Im Osten glänzt die wundervolle „Ca-
pella " im „Fuhrmann " und im weiteren Bezirk der
Doppelstcrn „Prokyon " im „Kleinen Hund " . Siidostwärts
funkelt der gelbrote „Aldebaran " im „Stier " . In Harmonie
mit ihm funkelt die „Hyaden " und die „Plejaden "-
Gruppe — das „Siebengestirn " mit der Hauptsonnck „Al-
kyone " . In all dieser Fülle feinster , von klarer Tiefe rein
strahlender Lichtpunkte fesselt das Auge — in „Alde-
baran "-Nähe — der rötliche Wandelstern „Mars " und der

Ringelplanet „Saturn " . Lassen wir vom Bilde des
„Stiers " aus unsere Blicke noch weiter schweifen , so
gipfelt die Majestät am Firmament in der Gruppe des
'„Orion " . In allumfassender Pracht und Herrlichkeit lodert
am Südosthorizont mit Macht die Doppelsonne „Sirius"
im „Großen Hund ". Sie ist die hellste Leuchte am ganzen
Himmel . Im Nordosten flimmern die Zwillingssterne
„Pollux " und „Eastor " . Angereiht ist das „Krebsbild " in
Sicht und am Nordosthorizont feiert gerade der weihe
„Regulus " im „Großen Löwen " — der Königsstern der
alten Babylonier " — auch .,Löwenherz " genannt seinen
Eintritt in die überaus glorreichen Nächte . Dicht beim
„Regulus " regiert mit großer Leuchtkraft der Riese unserer
engeren Heimat der „Jupiter " . — Herrlich wird das Him¬
melsbild gehoben , wenn gegen Morgen die holde „Venus"
heraufgezogen kommt . Im Zentrum des Nordostfcldes
hängt unser altberühmter „Himmelswagen " , im Norden
ist der Sternzug des „Drachen " zu erblicken , an ihn grenzt
der „ Kleine Bar " , im Nordosten grüßt der „Schwan " —
das „Kreuz des Nordens " mit „Deneb ", während am
Nordwesthorizont die herrliche „Wega " in der „Lyra " —
„Leier " als hellste Sonne unserer Nächte die Pracht des
Winterhimmels vollendet.

Ludwig Lippert , Astronom

Fu^baürundschau
Obwhl die Spielbedingungen nicht , überall als idea

zu bezeichnen waren , konnten die gufjban =OTct|tei | a)jIT-
kämpfe im Süden des Reichs wie vorgesehen abgewm
meiden . Die Stuttgarter Kickers erkämpften sich die vch»
in Württemberg  durch einen eindrucksvollen 8 :0 («■« •
Sieg über den VfR . Aalen . Sie haben nun mit 12 :4 Ptzch , , j
den bisher führenden SB . Göppingen (11 :5), der iP te
war , von der Spitze verdrängt . — In der Eaugruve
Nordbaycrn  konnte die K2E . Würzburg erwartung'
gemäß den Siegeszug der Bamberacr nicht aufhalten . A,
4 :2 (3 :1) hatten die Gäste das bessere Ende und nutzst ?"
man sie mit 18 :2 Punkten vor dem diesmal spielfreu
BsL . Nürnberg (15 :3) an der Spitze . — InSiidbaY  e
ging für die Favoriten alles nach Wunsch . Der FE . Bast - .
München schlug die TSG . Augsburg abermals mit
Meister 1860 München den MTV . Ingolstadt mit -
Bayern hat nun 19 :1 Punkte , 1880 deren 16 :4 und dam
folgt BE ./Post Augsburg mit 15 :5. „

In Hessen - Nassau  hatten die Favoriten ein
guten Tag . Die führende SpBgg . Neu - Jsenb
Ichlug Opel Rüsselsheim durch zwei Treffer in der le «u
Viertelstunde mit 2 :1 (0 :1) und auch Meister Kiäeu
Offenbach schoß in Frankfurt gegen den FSV . mit 4-
auch nur ein Tor mehr als der Gegner , wobei der en^
scheidende Treffer erst vier Minuten vor Schluß fiel . Inf:
bürg führt weiter mit 13 :1 Punkten vor Hanau (1- , :
und den Kickers (10:2) . — In der W e st m a r k kotz,
die Neunkirchener Borusien beim VfR . Frankenthal
wartungsgemäß nicht bestehen . Die „Zuckerstädter " sieg.'
6 :3 und erhöhten ihre Punktzahl auf 13 :5. Die Kvtz»
Saarbrücken , die in Merlenbach nach schwerem Kampl
siegte , folgt mit 9 :1 Punkten an zweiter Stelle.

.ciipuu)  uuu / ~
nkten an zweiter Stelle . —
. Kolmar in Schiltighcim m
5. Straßburg kanterte die Sch lc j^

Elsaß  war die SVgg
4 :0 erfolgreich und die SG . Straßburg
stadter sogar mit 9 :0 nieder . Klarer Spitzenreiter - ,
„Herbstmeister " ist der FC . 93 Mülhausen mit y .'
Punkten . — In Baden  gab es ein rückständiges Punt >°
spiel , das Käsertal in Feudenheim 6 :1 (2 :0) gewann.

Hessen -Nassaus Boxer in Dortmund
Zu den vom Reichsfachamt Boxen im NSRL . am

und 5. Dezember in Eelsenkirchen und Dortmund
falenhalle ) anbcraumten Priifungskämpfen der führende
deutschen Amateurboxer erhielten auch die Spitzenkönm
des Sportgaues Hessen -Nassau Einladungen . N co°
Federgewichtsmcister Jakob Schöneberger und dem 3!ta .’l
lurter Eierock sollen die Luftwafseniportler Dietri^
Schramm . Wolf und Fischer in Eelsenkirchen und
mund durch die Seile klettern.

Nach Terrorangrifs an fremdem Gut vergriffen
Wer sich unter Ausnutzung kriegsbcdingter Ver¬

hältnisse an fremdem Eigentum vergreift , hat die
ihm als Volksschädlingsoerbrecher gebührende Strafe
zu erwarten . Eine entsprechende Lektion wurde dem
36jährigen Hilfsarbeiter Friedrich Sponheim er
aus Mainz  zuteil , der einige Wochen nach den
feindlichen Terrorangriffen auf diese Stadt im
Sommer 1942 ein Paar Ledergamaschen entwendete,
die er aus dem Eigentum eines Invaliden in einem
teilweise zerstörten und von den Bewohnern ver¬
lassenen Haus an sich nahm . Die Strafkammer in
Mainz verurteilte den vorbestraften Verbrecher zu
zwei Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverlust.

Wer ist Wolmungöbemitzer?
Klärung einer wichtigen Zweifelsfrage

Bei der Verlagerung von Betrieben in andere
Orte ist von den Gefolgsleuten wiederholt die Frage
aufgeworfen worden , ob ihnen ihre Wohnung am
bisherigen Sitz des Betriebes erhalten bleibt . Der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz gibt
jetzt einen Bescheid bekannt , den der Reichskommijsar
für den sozialen Wohnungsbau hierzu erteilt hat
und der sich auf die Wohnraumversorgungsverord¬
nung stützt.

Nach dieser Verordnung müssen die sogenannten
unterbelegten Wohnungen (das sind solche, bei denen
die Zahl ihrer Benutzer um mehr als eins kleiner ist
als die Zahl der zur Wohnung gehörenden Räume)
der Gemeinde gemeldet werden , damit sie gegebenen¬
falls mit Luftkriegsbetroffenen belegt werden können.
Der Bescheid des Rcichskommsiars weist nun darauf
hin , daß der Inhaber der Wohnung und seine Fa¬
milienangehörigen auch dann als „Benutzer " gelten,
wenn sie polizeilich abgemcldet sind , weil sie z. B.
Wehrdienst leisten oder zur auswärtigen Arbeits¬
leistung oder zu ähnlichen Zwecken vorübergehend

abwesend sind. So gelten auch als Benutzer der Woh¬
nung die Familienangehörigen , die ihren Wohnsitz
auf Grund behördlicher Anordnungen vorübergehend
aus luftgefährdeten Gebieten in weniger gefährdete
Gebiete verlegen . Dasselbe gilt für Personen , die
zur auswärtigen Dienstleistung dienstverpflichtet oder
bei Vetriebsverlagcrungen versetzt oder abgeordnet
worden sind, auch wenn ihnen auswärts Dienstwoh¬
nungen . Zimmer in Werksgemeinschaftshäusern usw.
für die Dauer der Dienstverpflichtung zur Verfügung
gestellt worden sind. (Reichsarbeitsblatt vom 8. 11.
1943.) FdP.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reich - Programm:  10 —11 llhr : Komponisten im

Majfenrock . — 11—11.40 Uhr : Orchester - und Soliftenmustk.
14.15—15 Ubr : Bunte Kläirge aus Hamburg . — 15—16
llhr : Heitere Weisen . — 16—17 Uhr : Beschwingtes Kon¬
zert der Wiener Symphoniker . — 17.15—18.30 llhr : Me¬
lodien aus Wien . — 19.15— 19.30 llhr : Frontberichte . —
20.15—21 Uhr : Werke von Mozart und Karl Höllcr . — 21
bis 22 Uhr : Opernsendung : „Wie cs Euch gesollt " .

Deutsch landsend er:  17 .15—18.30 Uhr : Konzert,
musik aus alten Tagen . — 20.15—21 Uhr : Liebe , gute Be-
kannte . — 21—22 Uhr : Unterhaltsame „Musik sür Dich" .

Die „Roten Jäger ", die bekannte LuftwaffenAußba^
elf , waren in Bremen beim SV . Werder zu East un
siegten mit 4 :1 (1 :1) Toren . Eppenhoff , Hanreiter uv
Bammes (2) schossen die Tore . ^
' . i

, KREIS WIESBADEN
Geschäftsstelle : Wilheimstreft®
Ruf : 59237 . Postsche ck : ptm . 72^ .

Vcrsaminlungskalcnder
Der Kreisleiter

Donnerstag , den 2. Dezember 1943
0 (58 . Oft : 20 Uhr auf der Geschäftsstelle , Wilyc "' .

straßc 17, Amts - und Zellenleiterbesprechung . Tcilnahin '
Amts - und Zellcnlciter . sowie OELS .-BereitschastslcM'
Uniform , soweit vorhanden . „z

OGL . Südend : 19.30 Uhr Sprechabend der Zellen .
bis 09 in der Aula der Schule am Eutenbergplatz . Te
nähme : Alle Pa . und Pgn ., Führer und Führerinnen d
Gliederungen , Walter und Warte der angeschlossenen
bände . Uniform , soweit vorhanden . j,

Der K.-Bannsilhrer : Banndienstbesprechung sür J *jv
liche Stamm - und Iungstamm -, Kesolgschasis - und
lein -, Schar - und Iungzugführcr in der Aula der Oran >e
straße -Schulc . Antreten 19 Uhr . Es nehmen ebenfalls "
Hauptstellen - und Stellenleiter und alle Kamcradschnl
sührer ab 15 Jahre teil.

Tief erschüttert erhielten wir
die schmerzliche Nachricht

_Von dem Heldentod meines
innigstgeiiebten guten Mannes , „
unseres lieben Sohnes , Schwieger¬
sohnes , Bruders , Sschwagers , Nef¬
fen und Onkels

August Christmann
Obergefreiter in einem Panzer-

Grenadier -Regiment
Er fiel in soldatischer Pflichterfül¬
lung , nachdem er den Westfeidzug
glücklich Uberstanden hatte , bei
den schweren Kämpfen im Osten
am 21. Oktober 1945 im Alter von
50 lahren . Seine Beisetzung er¬
folgte auf einem Ehrenfriedhof.

In tiefem Leid : Elli Christmann,
geb Merkel (Wsb .-Rambach ) /
August Christmann u. Frau , geb.
Markloft (Wiesbaden , Klarentha-

-ler Str . 8) / Jacob Merkel und
Trau , geb . Zerbe (W.-Rambach ) /
Karl Kuhnen u. Frau . geb . Christ¬
mann (Frankfurt a . M .) / Hans
Chrhtmann und Frau , geb . See¬
dorff . und Kind (Tangermünde ) /
Karl Heifrich und Frau, geb.
Merkel , u . Kinder (W .-Rambach)

Am 29. November 1943 starb im
fast vollendeten 89. Lebensjahre,
für alle unerwartet , weil der Ver¬
storbene kein Krankenlager hatte,

Herr Fer ’inand Budach
Privatier

Alle die den Toten kannten , wer¬
dend Liebe und Verehrung seiner
gedenken.

Im Namen der Hinterbliebenen:
August Brinkmann (Neffe)

Wiesbaden (Sedanstraße 2)
Die Beisetzung findet am Donners¬
tag , 2. Dezember , 15.50 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt
Mit den Angehörigen trauern um
den Heimgang eines langjährigen
treuen Gefolgschaftsmitgliedes und
lieben Freundes : Familie P. Krause

Nach kurzer schwerer Krankheit
entschlief plötzlich und unerwartet
mein herzensguter Mann , unser
stets treusorgender Vater , lieber
Schwiegervater und Opa

Franz Schwarz
irrfAlter von 62 Jahren . Sein Leben
war nur Arbeit.

In tiefem Schmerz : Frau Marie
Schwarz , geb . Watzel / Werner
Schwarz , z . Z im Westen , und
Frau Johanna , geb . Stein / Josef
Konrad , z . Z. im Osten , und Frau
Margarete , geb . Schwarz / Emmy
Schwarz / und drei Enkel

Wiesbaden (Kaiser -Frledr .-Ring 16)
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag , 2. Dezember 1943, um 14.15 Uhr,
auf dem Sudfriedhof statt.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , meinen lieben Mann , un¬
seren guten Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

Herr Georg Fiedler
heute nacht nach langem , mit gro¬
ßer Geduld ertragenem Leiden , im
Alter von 68 Jahren zu sich in die
Ewigkeit abzurufen:

In tiefer Trauer : Fr . Luise Fiedler,
geb . Drahtherr , und Kinder nebst
Angehörigen

W .-Biebrich (Hindenburgallee 140) ,
den 30. November 1943
Beerdigung : Freitag , 3. Dezember,
14.30 Uhr , Friedhof Wiesb .-Biebrich.
Das Traueramt ist Donnerstag , den
2. Dezember 1943, 7.10 Uhr , in der
Herz -Jesu -Kirche.

Am 28. November 1943 starb uner¬
wartet unser aller Sonnenschein,
unsere kleine

Christa
im zarten Alter von noch nicht ganz
zwei Jahren . Sie ist für immer von
uns gegangen.

In tiefer Trauer Karl Daut und
Frau Anna , geb . Wohlfahrt , nebst
allen Geschwistern sowie allen
Verwandten und Bekannten

Wiesbaden (Eberbacher Straße 10) ,
den 30 November 1943
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag , 2. Dezember , 14 Uhr , auf dem
Südfriedhof statt

Nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß verstarb am Sonnabend,
27. November 1943, meine liebe
Frau , meine liebe Mutter , unsere
liebe Schwester

Frau Hedwig Hansmann
geb . Dickmann

im Alter von 37 Jahren nach kurzer
schwerer Krankheit.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Johann Hansmann u.
Sohn Hans

Wiesbaden , Herne (Westf .) , Apolda
(Thür .)
Die Bestattung findet am Donners¬
tag , 2. Dezember , 15.45 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Verlust einer lieben
Arbeitskameradin . Betriebsgemein¬
schaft Hermann Buchhold

Am 23. November 1943 entschlief
sanft nach längerem Leiden meine
liebe Frau , unsere gute Mutter und
Großmutter

Frau Auguste Weift
geb . Knoll

im 71. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Wilhelm Weiß (Gold¬
gasse 5) / Elisabeth Peppinghege,
geb . Weiß / Albert Peppinghege,
z . Z. Wehrmacht / u . zwei Enkel¬
kinder / Grete Welfl , geb . Krebs

Wiesbaden , Im November 1943
Die Beerdigung fand auf Wunsch
der Verstorbenen in aller Stille
statt

Heute entschlief plötzlich und un¬
erwartet unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Elisabeth Giegerich Wwe.
geb . Schulz

im 85 . Lebensjahre.
In stiller Trauer : Bertha Maeurer,
geb . Schulz / Lina tmhäuser , geb.
Schulz / Helene Giegerich , geb.
Groll

Wiesbaden (Goebenstraße 13, II .) ,
den 29. November 1943

Die Beerdigung findet am Freitag,
3. Dezember , 8.45 Uhr , von der
Kapelle des alten Friedhofs aus
nach dem Nordfriedhof statt . Das
Traueramt ist am Donnerstag , 8 Uhr,
in der Elisabethenkirche

Danksagung . Für die überaus zahl¬
reichen Beweise herzlicher Teil¬
nahme an dem schweren Verlust
meiner lieben Frau und treusor¬
genden Tante , Frau Anna Krippen¬
dorf , geb . Henninger , sagen wir
auf diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank . Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen : Emil
Krippendorf / Toni Thum . Wies¬
baden (Steingasse 13)

Danksagung . Für die herzliche An¬
teilnahme an dem Hinscheiden
meiner lieben Frau , unserer guten
Muttor , Schwiegermutter , Großmut¬
ter u . Schwester , Frau Eva Birken¬
stock , geb . ^Reifert sagen wir un¬
seren innigsten Dank . Im Namen
aller Hinterbliebenen : Heinrich
Birkenstock und Kinder . Wies¬
baden , KdF .-Stadt

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise inniger Teilnahme bei dem
Hinscheiden meiner lieben Mutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante , Frau Sybilla Stef¬
fens , geb . Freund , sage ich allen
meinen herzlichsten Dank . In tiefer
Trauer : Frau Martha Böck . Mainz-
Kastel

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise aufrichtiger Teilnahme an
der tiefen Trauer um unseren un¬
vergeßlichen Vater , Großvater,
Schwiegervater und Onkel , Herrn
Lehrer 3. V. Müller , sagen wir
herzlichen Dank . Else Keim , geb.
Müller / Ernst Müller und Frau
Marianne , geb . Hüsgen . Wiesb .-
Biebrich

r-sJELi Danksagung . Für die vielen
Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heldentod meines ge¬

liebten Mannes und treusorgenden
Vaters seiner zwei Kinder , Adolf
Debus , Obergefreiter , sagen wir
allen auf diesem Wega unseren
innigen Dank . Im Namen aller Hin¬
terbliebenen : Frau Maria Debus,
geb . Kröhl , und Kinder . Seeroben¬
straße 26

| Stellenangebote |
Zuverl . Mann (Pensionär , Rentner ) od.

Frau zur Mithilfe und eventuellen Be¬
teiligung in Kleintierzucht gesucht.
Anruf 60720 _

Ordentl . Mann für leichtere Arbeiten
in Haus und Garten für Stunden od.
halbe Tage nach W .-Biebrich , Rhein¬
gaustraße , gesucht . Zuschriften unt.
B 566 WZ ., W .-Biebrich

Aelterer zuverläss . Mann (evtl . Inva¬
lide ) für leichte Lagerarbeit u . Paket¬
ablieferung für halbe Tage gesucht.
Zuschriften an Schließfach 245 Wiesb.

Schuljunge zum Ausfahren von Klei¬
dungsstücken ges . Färberei Grosch,
Moritzstraße 10

Putzarbeiterin , ältere , welche selbst,
und tücht . in Stumpenverarb . sowie
alle in das Fach einschl . Arbeiten
verrichten kann , sofort oder später
gesucht . Zuschr . unter L 5345 WZ,

Hausmeisterstelle mit Wohn ., 2 Zim .,
Küche und Zentralheizung , frei . Zu¬
schriften H 2322 WZ.

Haushälterin , Fräul . od . Frau im Älter
von 45—55 Jahren in frauenl . Haus¬
halt gesucht . Zuschriften H 4136 WZ.

| Servierfräulein oder Frau , solide und
sauber , auch Anfängerin , für die

I Abendstunden gesucht . H 315 WZ.
Zimmermädchen sof . oder später ges.

Haus Ic ke , Sonnenberger Straße 50
(Frau als Hilfe und Bedien , für nachm.

von Caf6 ges . Zuschr . H 2337 WZ.
Einfache Frau od . Ehepaar mit 1-Z-

Wohn . für die Hausarbeiten eines
frauenlosen Haushaltes von hohem
Beamten gesucht . Schöne 1-Zimmer-
Wohnung steht zur Verfügung . Zu¬
schriften unter H 4034 WZ.

( Famlllenanzeigen {
Winfried.  Y 29. November 1943.

Die glückliche Geburt unseres Buben
zeigen hocherfreut an : Frau Elli
Schmidt , geb . Turowski , z . Z. Josef¬
hospital , und Walther Schmidt , Pol -
Inspektor . Wiesbaden , Elsässer Str . 8

Frau , sauber , ehrl ., täg . (außer sonn¬
tags ) von 9—15 Uhr in Geschäfts¬
haushalt ges . Bicking , Mainz -Zahl¬
bach , Bretzenheimer Straß © . 17

Stundenhilfe für Privathaushalt 2—3X
pro Woche gesucht . Adolfsallee 23,
1. Stock . Telefon 24193

Aufwartung , saubere , 2mal wÖchentl.
vorm , gesucht . Freseniusstr . 7, 1. St.

Färberei Capitain , ehern Reinigung,
für Trauer schwarzfärben in kürzest.
Zeit . Filiale Taunusstraße 1, Telefon
Nr . 23480 ; Yorckstraßo 17. Tel . 25186

Bernd Joachim.  Helga u . Ingrid
haben ein Brüderchen bekommen . In
dankbarer Freude : Else Heuß , geb.
Lind , z . Z . Marienberg (Westerwald ),
Bernhard Heuß , Wiesbaden , Weber¬
gasse 49, den 18. November 1943

Unser 4. Kind , unsere R o s e m a r i e,
ist angekommen . Frau Mariechen Rau,
geb . Wiegand , Sedanstr . 7, Obergfr.
Arthur Rau , z . Z. Wehrmacht

Marita Elisabeth.  Die Geburt
eines gesunden Töchterchens zeigen
in Freude und Dankbarkeit an : Maria
Heid , geb . Neuhöfer , z . Z. Rotes Kr.,
Willi Heid , Dipl .-Ingenieur . Wies¬
baden , Mainzer Str . 50, 29. Nov . 1943

| Apothekendienst |
In der Zeit vom 1. Dez . 1943 bis 1. März

1944 schließen die Apotheken um
18 .30 Uhr . Diejenigen Apotheken,
welche in der Woche den Nacht¬
dienst zu versehen haben , sind Sonn¬
abend nachmittag geschlossen . Die
nachtdienstfreien Apotheken schlie¬
ßen Mittwoch nachmittag

| Wohnungsgesuche “]
1—2-Zimmerwohnung von jungem Ehe¬

paar mit Kind , im unteren Stadtteil
W .-Biebrichs gesucht . Mietberechti¬
gungsschein vorhanden . Zuschritten
B 5i1JAfZ „ W .-Biebrich

Teilwohnung , 2 Zim . mit Küche - oder
Küchenbenutzung , nach Möglichkeit
Außenbezirk , von Dame gesucht.
Zuschriften unter H 4052 WZ.

Zimmergesuche
Zimmer , schön , leer , gesucht . Zuschr.

unter H 2198 WZ.
Zimmer , gut möbl ., mit 2 Betten u.

Kochgel . von ält . Ehepaar sof . ges.
Zuschriften unter L 7702 WZ.

Zimmer , möbl ., evtl . Wohn - u . Schlaf¬
rim ., m . v . Pens , od Kochgel . von
ält . Beamtenehepaar * in nur gutem
Hause ges . Zuschriften H 2330 WZ.

Aelt . Herr (Dauerm .) sucht möbl . Z.
mit guter Verpflegung . H 2335 WZ.

Tauschverkehr

Gasbackoien , suche
prima Wintermantel
Gröfje 46. Zuschrif¬
ten H 277 WZ.

Ankäufe
H.-Anzug , rmttl . Größe , gut erhalten,

gesucht . Zuschriften L 7677 WZ.
Bluse m lg . Aermeln , 44—46, Woll-
schlüpfer , Ueberschuhe (38/39 ) . Fuchs¬
pelz , gefütt . Handschuhe , all . g . erh .,
evtl . Tausch geg Angorawollhemd.
17—21 RM .) Lütgens , Hotel Bären

Federn od . Federdeckbett f. Kinder¬
bett zu kaufen gesucht . Nottar,
Steingasse 3, 1. St ., b . Hartmann

Kinderwagen , gut erh ., gesucht . Näh.
Jahnstraße 16, 2. Stock

S-Stiegenleiter , Packtisch , kl . Waage
für Pakete , gut erhalten , gesucht.
Zuschriften an Verlag Franz Heß,
Taunusstraße 29. Ruf "25706

Romane erster und bester Schrift¬
steller gesucht . Zuschr . H 320 WZ

Stiefel , wasserdicht,
schwarze Herren¬
schuhe , hohe , Gr.
42-43, schw . Tuch¬
hose , Gr . 48, suche
gut erh . H. -Anzug,
dkl ., Gr . 50, warm.
Kleid , Gr . 42-44, u.
Harmoniko , eventl.
Wertausgleich . Zu¬
schritt L 5245 , WZ.

Herrenreitstiefel (42)
gut erhalten , suche
Damenstiefel Gr . 37.
Zuschr . L 5246 WZ.

Verloren
Hohe Belohnung demjenigen , der mir

meinen Anhänger mit Muttergottes¬
bild sowie klein . Kreuz mit Heiland
daran wieder zurückbringt , da teures
Andenken an Verstorbenen . Verloren
am Freitag von Haus Hermannstr . 23
über Bismarckring bis Blücherstr . 14.
Abz . b . Stecker , Blücherstr 14, V. II . I.

Raucherkarte verloren . Finder erhält
gute Belohnung . M . J.  Kiesgen,
Oranienstraße 44, II.

Gold . Armband mit blauen Steinen u.
Eingravierung H. W . von Soldat ver¬
gangene Woche im Deutschen Thea¬
ter oder Weg nach W .-Dotzheim ver¬
loren . Der Finder wird gebeten,
dasselbe im Turnerheim W .-Dotzheim
abzugeben

Brille , kombiniert , verloren Boseplatz-
Dotzheim . Abzugeben gegen Belohn.
Hahn -Wehen , Wäscherei Lindenheim

Dam .-Fahrrad , suche
kl . Kleiderschrank.
Zuschr . L 7601 WZ.

Radioapparat , grorj,
6 Röhr ., suche erst¬
klassig . Pelzmantel
(44) od . Pelzkollier,
evtl . Aulz -ihlg . Zu-
schrift , L 9018 WZ.

Fischlederschuhe , bl.
mit weinrot , 38' r,
sehr gut erh ., suche
dunkelblaue oder
schwarze Schihose,
Gröfje 46. Wertaus¬
gleich . Zuschriften
L 9015 WZ.

Wildlederschuhe,
schw ., 37' /:-38, gut
erh . , suche Pullover
Gr . 44, oder Sport¬
schuhe (38) . Andres,
Scharnhorstsfr . 12, I.

Fotoapparat , 6X9,
Rollfilm , Blende6,3,
mit Ledertasche,
suche dunkelblaue Olympia:
oder schwarze Schi- Union : , ,Glück
hose Gröfje 46. j 19.30 Uhr
Zuschriften unter . . . . .— :—.—
L 9016 WZ . Park -Lichtspiele,

dKurhaus — Thealer^
Kurhaus . 2. Dez ., 16— 17 Uhr : Kon *«'*!

Leitung : August König ; 17.50—19 1,11 '
Konierf , Leitung : Otto Schmidtge n

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr : Kon««"
Deutsches Theater . Großes Haus . Pf :'

2. Dez ., 17.30—20.30, G 7, Pr . A:Carlos"

Residenz -Theater . Do ., 2. Dez „ 1!,! !
bis 20.15, außer St .-R., Pr . II:
von Barnhelm"

Variete
Scala , Groß -Variel6.

15 u . 1? Uhr,
Heule Mittw °J

3
two c .

. das große Festprogi ’fjl !’]
„9 Jahre Scala " . Gastspiel des
del Rio -Trio , die herrlichen Gesang

Gitarrenspezialisten , und wsitb
Weltattraktionen . ^ -«auserwählte 7 wenaitraiaionen . •.

woch und Sonnabend , 15 Uhr , hav >-
Kinder in Begleitung Erziehung 5*?
rechtigter Zutritt Vorverk . ab 1* u

Filmtheater 3
Jugendliche zugeiassen ep

*‘ Jug endliche v 14—18 J . zuge [̂ ss
Thalia -Theater : „ Wenn der jung«

blüht " * * 15, 17.15, 19.30. So ĴJ ^ V
Ufa -Palast : „ Ein Mann mit 6 ^ "

Sätzen " 14.30. 17, 19 .30 Uhr ^ - '
1Ä.50,

14.30, 17, 19.30
„Die Gattin " . 14.30,Walhalla:

19.30, So . 13 Uhr _ _ ___
Film -Palast : „ Die kluge Marianne'

15, 12,15 u nd 19.30 Uhr
Capitol : „ Einmal der liebe H®r*0ö

sein ". 15, 17.15 und 19.30 Uhr
Apollo : „ Drunter und drüber ".

17.15, 19.30, So , 13 U hr
Ästoria : „ Maja zwischen zwei kho"

15, 17.30, 19.30, So . 13 Uhr -
Luna : „ Fronttheater " • 14.45, 17.1V ^

Rembrandt ". 15, 17.30, ^ ^
im Schloß ".

«iesbaden -Bi« » "
„Der Blaufuchs " . 15, 19.30 Uhr.

Wohnungstausch
"! 1

Frankfurt a . M —Wiesbaden (infolge
Versetzung nach Wiesbaden ) . Gebot,
in Frankfurt a . M . Holbeinstr . 44 , II . :
abgeschl . Etage . Küche , 5 Zimmer,
Bad , Mansarde , geräumiger Keller
sowie gut ausgebauter Luftschutz¬
keller (Zentralhz ., elektr . Licht , Gas ) .
Gesucht in Wiesbaden : gleichartige
Wohnung , es genügen aber auch 4

j Zimmer. Zuschriften H 4137 WZ.

| Zimmerangeböte
Gut möbl . Zimmer an 2 berufstätige

I Herren zu verm . Adolfsallee 34, Part.
Zim ., sep ., t . g . möbl . . Schreibt ., o.

I Wäsche , verm . Dotzh . Str . 31, II . r.
j bei Pichlmsw
leeres Zimmer mit Licht u. Kochgel.

I an Frau zu vermieten . Hochstätten¬
straße 12, Hth . 1. Stock

jMansarde , leer , kl ., mit elektr . licht u.
( Ofen , zu yerm . Zuschr . H 2339 WZ . i

Kinderpelz , dunkelbraun , verloren . Ab-
zugeb . gegen Belohn , bei Seelgen,
W .-Biebrich , Pfälzerstraße 8

Georg .-Schal verl . Sonntag , Gr . Haus,
II . Rg . G . Bel . abz . luisenstr . 46, I. Ik.

Lederhandschuh , rechter , grau , verl.
Abzug , geg . Bel . Brentanostraße 5

Schirm , kar ., verl . Geg . Belohn , abzug.
Braunstorfinger , Hartingstraße 11

^ cl ^ l^^ t " ^ - ^ h,,pi e ,e ;wie 5b̂ dr .Do .«h> ;. .Der Postmeister " . 19.30 Uhr_
Drei -Kronen -Lichtspiele W .-Schie r, <C

„Drei tolle Tage ". 19.30 Uhr_ ^
Taunus -Lichtspiele Wiesbad .-Bio rf^

erh ., sudle Kautsch
od . 2 Sessel , auch
D.-Fahrrad .Wertaus¬
gleich . H 223 WZ.

Badewanne , Guf ),
ernaill ., m.Gasbade- ,,Sie waren Sechs ". 19.30 Uhr
ofen , suche Gas- ' Kronen -Lichtspiele
herd mit Backofen . Do . 15 u . 19.30 Uhr:
Zuschr . H 2219 WZ . Nachtigall"

Bad Schwan
„Die schweo

D.-Schirm Montag abend bei Lehr,
Michelsberg liegengelassen . Abzug,
geg . Belohn , bei Lehr od . Fundbüro

Herrenschal , seid . , und graue Wlldl .-
D -Handschuhe Sonntagabend Aar¬
straße verl . Wiederbr . erhält gute
Belohn ., da liebes Andenken Ab-
zuoeben Fundbüro , Friedrichstraße

Verschiedene»
Klavier oder kleiner Flügel zu Weih¬

nachten zu mieten gesucht , eventl.
käufl . Uebernahme . Zuschriften mög¬
lichst mit Preis unter H 4121 WZ.

War leiht mir ein Klavier für Lern¬
zwecke ? Dotzhe .imer Str . 68, 3.

Wer bci -.ert blauen H -Anrug aus?
Zuschriften unter H 307 WZ.

Wer nimmt KleiHerschrank . Waschkom¬
mode als BeM -̂dung v . Wier -b . nach
Mannheim mit ? Zuschr . H 2340 WZ.

Knabenhalbschuhe,
Gr . 36 , schw ., gut
erh . , suche ebens . i
Gr . 37— 38. Reifen - J
berger,Feldstr .14, H.

Entlaufen
Dackel , braun , langhaarig , - .

Abzug , geg . Belohn . Platter
Rest . „ Zum Schweizergarten " - •*

Amtliche Bekanntmachungen
und 13— 12.30 v->"
am 3. Dez . 1?« ' pe 1.

Am 1. Dez . 1943, von 8—12.30 Uhr
2. Dez . 1943, von 13—17.30 Uhr;
8—12.30 Uhr ; am 4. Dez . 1943, von 8—17 Uhr : <>rv »• 12.3»
1213. von 13— 17.30 Uhr : am 7. Dez . 1943, von *1" uriO
und 13—17.30 Uhr : am 8. Dez . 1943, von
13— 17.30 Uhr ; am 9. Dez . 1943, von 8—12.30 und 1j " ne*
Uhr - am 10. Dez . 1943, von 13— 17.30 Uhr ; am 1p. r!
1943, von 8—17 Uhr : am 13. Dez . 1943, von 13—'' 7-|T pel-
am 14. Dez . 1943, von 13—17.30 Uhr , und am 15'vVst>'
1943, von 13— 17.30 Uhr , findet in Wsb .-Dotzheim , je 1
Frauenstein und Georgenborn Gefechtsschießen
Wehrmacht statt . Das gefährdete Gelände ist zem
Hauptwegeeinmündungen durch Posten der VVehLo0i,rt'
bis nach Beendigung der Schießübungen abg es nüS\ir.
An alle Fußgänger , Waldarbeiter , Holzsammlei j, e ,.
ergeht die Mahnung , vorsichtig zu sein und es
sungen der absperrenden Posten unbedingt F0 ’ d« (
leisten Wer gegen das , durch die Aufstellehv
Absperroosten erkennbare Verbot des Betreten ^ t,
rum Militärübungsplatr erklärten Geländes ver - ^
setzt sich nicht rur einer Gefahr für Leib und __ er*
aus , sondern
warten.

hat auch gerichtliche Bestrafung
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